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Gegenwärtig wickelt sich vor dem Ober¬

landesgericht in H a m m in Westfalen die

Serie eines Riesenprozesses gegen frühere so¬

zialdemokratisch organisierte Männer und

FraUfen ab , den man im ganzen Westen den

» Brotfabrik - Prozeß « nennt . Den Na¬

men hat der Prozeß bekommen , weil er sei¬

nen Ausgang genommen hat von einer Brot¬

fabrik » Germania « in Hamborn . Hier waren

viele Sozialdemokraten und Freigewerkschaf -

tler beschäftigt gewesen und hier hatte die

Gestapo die ersten Verhaftungen vorgenom¬

men . Ende April 1935 , also bereits vor

1 % Jahren , erfolgten hier die ersten Ver¬

haftungen .
Die Fabrik wurde von der Gestapo ge¬

schlossen , angeblich weil hier ein » marxisti¬

sches Nest « entdeckt worden war , in dem

man sich nicht nur gegen den nationalsozia¬

listischen Staat betätigte , sondern auch un¬

ter unhygienischen Verhältnissen Brot her¬

stellte . Die Nazipresse behauptete z. B. , daß

in den Backräumen — man staune — » zehn

Zentimeter hohe Staubschichten « entdeckt

worden waren . Natürlich war das Schwindel .

Jedooh gaben solche Behauptungen die Mög¬

lichkeit , wirtschaftliche Maßnahmen gegen

den Besitzer durchzuführen und die Fabrik

zu schließen . Der Besitzer wurde verhaftet

und schließlich wurde die Fabrik von der

Arbeitsfront des Herrn Dr . Ley wieder eröff¬

net .

Im ganzen Lande erfolgten Woche für

Woche neue Verhaftungen . Man griff

wahllos zu . Die Verhaftungswelle erstreckte

sich von Gedesberg am Mittelrhein bis nach

Krefeld und Kempen am Niederrhein , von

Aachen an der belgischen Grenze bis nach

Lüdenscheid im Sanerland .

Man holte sich junge Arbeiter aus den

Kruppwerken in Essen und ergraute Fami¬

lienväter aus den Schneidwarenfabriken in So¬

lingen , schwer arbeitende Bergkumpels von

den Gruben in Hamborn und sozialdemokra¬

tische Proleten aus den Fabriken in Köln ,

Textilarbeiter aus München - Gladbach und Me¬

tallarbeiter aus den Messingwerken in Stoll¬

berg . Mitten hinein in das industrielle Herz

des Westens stieß man . Desselben Westens ,

der so unendlich viel Not und Elend im In¬

teresse des deutschen Volkes in den vergan¬

genen Jahren ertragen hatte . Im Kriege bei

Kohlrüben und Marmelade , in der Nachkriegs¬

zeit . in der Inflation , in der Zeit der Separa¬

tistenkämpfe und im Bürgerkrieg . Man holte

sich gerade die sozialdemokratischen Arbei¬

ter , die in all den Jahren nicht nur

treu zur Demokratie gestanden

hatten , sondern die auch treu zu

ihrem Vaterland standen , wenn an¬

dere sich feige verkrochen hatten . Die trotz

schwerster Entbehrungen nicht etwa » Bol¬

schewiken « wurden , sondern sehr oft ihre

eigenen Interessen hinter die der Gesamtheit

zurückstellten .

Jetzt soUen aUe diese Arbeiter , unter de¬

nen sich auch mancher ehemalige Gewerk¬

schaftsangestellte und » Parteibonzc « befindet ,

gegen die Sicherheit des Staates verstoßen

haben . Das wirft ihnen die Anklage vor . Die

Anklageschrift gegendielT

Hauptangeschuldigten , die zuletzt ,

wahrscheinlich Ende August . Anfang Septem¬

ber zur Aburteilung kommen sollen , besagt ,

daß

»die Angeklagten teilgenommen haben an

einem hochverräterischen Unternehmen , da «

den Zweck hatte , gewaltsam die Verfassung

zu ändern , wobei die Tat unter anderem

darauf gerichtet war , zur Vorbereitung des

Hochverrats einen organisatorischen Zu -
- sammenhalt herzustellen und aufrecht zu

erhalten , die Massen durch Verbreitung
von Schriften zu beeinflussen . Die Schrif¬

ten wurden zum Zwecke der Verbreitung
im Inlande , aus dem Auslande eingeführt .
Die Angeschuldigten haben an dem Ausbau

einer illegalen sozialdemokratischen Orga¬
nisation mitgearbeitet , die die Einfuhr und

Verbreitung hochverräterischer Druck¬

schriften , die Einziehung von Beiträgen zu

deren Bezahlung und der Uebermlttlung
von Nachrichten über innerdeutsche Ver¬

hältnisse in das Ausland zum Gegenstand
hatten . Alle Angeschuldigten haben im

Rahmen dieser Tätigkeit auch an Bespre¬

chungen im Auslande teilgenommen . «
Der Monsterprozeß wird seit Anfang Mai

in mehreren Abteilungen durchgeführt . Be¬

vor der erste Abschnitt des Prozesses begann ,
hat man . viele Angeschuldigte halb

tot geprügelt . Einer von Ihnen , der frü¬

here Gewerkschaftsangestellte Georg Rei¬

te r in Köln , ist an den Folgen der Mißhand¬

lungen gestorben . Die Gestapo hat behauptet ,
er habe «ich im Gefängnis erhängt . Jedoch !
durften seine Angehörigen den Toten vor der

Beerdigung nicht mehr sehen und das beweist

wohl zur Genüge , wie es mit der Behauptung
der Gestapo steht . Ein Sohn des toten

Genossen Reiter wurde übrigens zu vier

Jahren Zuchthaus verurteilt , weil er

versucht haben soll , illegale SAJ - Gruppen zu

organisieren .

Hermann Runge aus Mörs , Dr . Jacob

Schiefer aus Köln , Ernst Gnoß aus So¬

lingen , Ludwig Lude aus Stollberg , Adam

Rompy aus München - Gladbach und viele

andere hat man unmenschlich zerschla¬

gen . Der eine ist auf einem Auge blind

geworden , dem anderen sind die Nieren

zerschlagen . Viele sind für ihr Leben

menschliche Ruinen geworden . S o k a -

men die » Geständnisse « der

Angeschuldigten zustande ,

und die so zustande gekommenen Unter -

snchungsprotokolle bilden nun die

Grundlage der Verhandlungen vor dem

Sondergericht .

Beim ersten Prozeß wurde eine grundsätz¬

liche Entscheidung dahingehend gefällt , daß

die SPD »als hochverräterische Partei und

Organisation « zu gelten habe . Sie sei nicfft

nur eine hochverräterische Bewegung , son¬

dern auch eine hochverräterische Organisa¬

tion , deren Unterstützung objektiv betrachtet ,

die Vorbereitung eines hochverräterischen

Unternehmens darstelle . Es genüge da¬

bei die Propaganda von Mund zu

Mund und die Verbreitung der Ge¬

danken der SPD , weiterhin Beitrags¬

zahlungen oder » sonstige geldliche

Zuwendunge n«. Das letztere bedeutet

in der Praxis , daß alle diejenigen verurteilt

werden können , die das Elend der Familien

der Inhaftierten durch Hilfsmaßnah¬

men zu lindern suchten .

Von den 600 Angeschuldigten
sind bis jetzt etwa 450 abgeurteilt
worden . Bei den Verhandlungen wurde die

Oeffentllchkeit ausgeschlossen und nur hin

und wieder wurden einzelne Urteile veröffent¬

licht . Trotzdem dringen die Nachrichten über

den Ausgang der Gerichtsverhandlungen bis

in das letzte Arbeiterheim .
Die bisherigen Urteile bewegen sich « Wi¬
schen 8 Monaten und 1 Jahr 9 Monaten Ge¬

fängnis und zwischen l </ £ Jahren und 5

Jahren Zuchthaus . Die Verurteilten stam¬

men aus allen größeren Orten des Rhein -

Ruhr - Gebietes , aus den Orten Aachen ,

Bonn , Brühl , Gastrop , Dinslaken , Duisburg ,

Düsseldorf , Dülken , Dortmund , Essen , Gel¬

senkirchen , Godesberg a. Rh. , Hamm , Ham¬

born , Hornberg , Knapsack bei Köln , Kre¬

feld , Kempen , Köln , Lüdenscheid , Lindfort ,

Mörs , Mühiheim a. Ruhr , München - Glad¬

bach , Oberhausen , Solingen , Stollberg und

anderen Orten . Unter den bereits

Abgeurteilten befinden sich

drei Frauen , Maria Schenten ans Dül¬

ken , Emmy Storch aus Düsseldorf und Lie -

sel Jung aus Mörs .

Ein Teil der Angeklagten mußte freige¬

sprochen werden , weil nicht der geringste Be¬

weis für ihre angebliche Tätigkeit gefunden
werden konnte . Man hatte ja wahllos verhaf¬

tet und man wollte absolut die Sozialdemo¬

kratie treffen . Unerhört viel Unglück ist

über viele Hunderte von Familien gekommen .

Terrorurteile in Berlin
Zudhthaussirafen für Sozialdemokraten
und Reidisbannermllgglleder

Am Donnerstag , den 6. /8 . und Freitag den 7. /8 . standen IS ehemalige Sozial¬

demokraten und Reichsbannermitglleder aus Berlin vor dem Kammergericht . Ihnen

wurde Vorbereitung zum Hochverrat zur Last gelegt . Es wurden verurteilt ;

Antrag des Staatsanwalts : Urteil :

Der Angeklagte Metzelthin erhielt die höchste Strafe , weil er bereits in einem

früheren Prozeß gegen Berliner Sozialdemokraten als Angeklagter erschien und be¬

straft worden war . Das Gericht nahm eine Fortsetzung dieser verbotenen Tätig¬

keit an und verurteilte ihn deshalb zu 4 Jahren Zuchthaus .

Allen Verurteilten wurde die Untersuchungshaft angerechnet .

Die Väter steckte man ins Gefängnis , die Fa¬

milien überließ man ihrem Unglück . So kam

es , daß die Kinder der Verhafteten hungern
mußten und daß sich Mütter erhängten .

Der Riesenprozeß dauert bereits über zwei

Monate . Man rechnet mit dem Schluß Ende

August . Dann soll der Hauptschlag gegen
die 17 » Rädelsführer « geführt werden . Es

sind dies :

Hermann R u n g e - Mörs , Ludwig L u d e-

Stollberg , Eduard D i e t z - Aachen , Ferdi¬

nand Sauerbier , Franz B o 1 1, Willi

Scbirrmache r - Köln , Adam Rompy ,
Theodor Steigerman n - München - Glad -

bach , Karl H a n k a m p, Gerhard S c h a u b,

Wilhelm Kattwinke 1 - Lüdenscheid , Hein¬

rich Hammacher , Wilhelm Wate , Dr .

Jacob Schiefe r - Köin , Ernst G n o ß -

Solingen , Sebastian D a n i .

Unter den oben Genannten befinden sich

Arbeiter und Angestellte , ehemalige Gewerk¬

schafts - und Parteiangestellte , Arbeitersport¬
ler und Naturfreunde . Alles geschulte so¬

zialdemokratische Funktionäre . Diese 17 wol¬

len , daß Deutschland lebe , sie wollten

nicht , daß es unter dem Nazi - Regime in den

Untergang schlitterte ; das ist ihr ganzes Ver¬
brechen . Der Staatsanwalt aber will
für möglichst viele von ihnen die

höchste Strafe , viele Jahre Zucht¬

haus , vielleicht will er von eini¬

gen ihren Kopf . Und das System will

einen unheimlichen Schrecken mit drakoni¬

schen Urteilen verbreiten . Im Grunde hat es

Angst vor der unterirdischen Unruhe .

In Berlin findet gegenwärtig die Olym¬

piade statt . Herr Göbbels versucht durch

seine riesige Propaganda bei dieser Gelegen¬
heit die Welt von der Harmlosigkeit des Drit¬

ten Reiches zu überzeugen . Das wird ihm bii

vielen vielleicht sogar vorübergehend gelin¬

gen . Denn die Besupher der Olympiade sehen

ja nichts von dem unterirdischen Geschehen ,
nichts von dem Elend , das der Nationalsozia¬

lismus für das deutsche Volk bedeutet . Wird

die Welt auch an diesem Prozeß teilnahmslos

vorbeigehen ? Wird sie sich durch Feste und

Feiern betäuben lassen ? Wir hoffen noch

immer , daß es nicht so sein werde . Sollte es

aber so sein , wie es Herr Göbbels wünscht ,
dann wird die Welt genau so für ihre Nach¬

sicht büßen müssen , wie jetzt das deutsche

Vo�k , und der Welt wird es genau so ergehen ,
wie den Illegalen , sie wird sich eines Tages
im europäischen Gefängnis befinden .

Der Botschafter

der Hintertreppe
Ribbentrop — Hitlers Botschafter

in London

» Es ist eine allgemeine Regel : F ü r
schwere Unterhandlungen
müßte man die erhabensten und
scharfsinnigsten Geister gebrauchen ;
es bedarf nicht nur listiger
Köpfe für die Intrige und
geschmeidiger , um sich be¬
liebt zu machen . Sie müssen auch
ein so gutes Auge haben , daß sie je¬
mand die Heimlichkeiten seines Her¬
zens am Gesicht ansehen können ; da¬
mit ihrem durchdringenden Blicke
nichts entgehe und alles durch die
Macht ihres Räsonnements sich ent¬
hülle . «

( Friedrich II . Antimachlavell . )

Vier Monate lang ist nach dem Tode

des Botschafters von Hoesch die Londoner

Botschaft des Deutschen Reiches unbe¬

setzt geblieben . Den Engländern war die

Vakanz mindestens ebenso peinlich wie die



Nichtbeantwortung des berühmten Frage - 1

bogcns . Sie erblickten darin einen Ver¬
stoß gegen die diplomatischen Gebräuche
und gegen die internationale Höflichkeit .
Sic . eriialten nun endlich einen neuen Bot¬

schafter , und was für einen ! Sie keimen
ihn schon , sie kennen ihn zur Genüge . Die¬

ser Botschafter ist ein Programm .
Zu den erhabensten und scharfsinnig¬

sten Geistern gehört Ribbentrop be¬

stimmt nicht — um so erfahrener ist er in

den Künsten der Intrige und der Ge¬

schmeidigkeit , mit einem Worte , in der

Politik der Hintertreppe . Auch die Macht

des Räsonnements ist bei ihm nicht weit

her — sie beschränkt sich im wesentlichen

auf die These , daß der Nationalsozialis¬

mus nur ein Ziel kenne , die Welt vor
dem Bolschewismus zu bewahren . Die

Geistigkeit dieses Mannes und der von ihm

vertretenen Politik läßt sich auf die For¬

mel bringen : Feine Leute aller

Länder , vereinigt euch

gegen die Volksmassen !

Das ist der Köder , den die Hitler¬

politik auswirft , und zeigt sich nicht

bei den feinen Leuten aller Länder eine

instinktive Geneigtheit darauf hereinzu¬

fallen ? Auch in den demokratischen Län¬

dern gibt es große Gruppen der Besitzen¬

den , die insgeheim sagen : lieber die faschi¬

stische Diktatur als den Sozialismus . Daß

dies zugleich bedeutet : lieber die inter¬

nationale Anarchie , als die kollektive Si¬

cherheit , lieber den imperialistischen Krieg
als den Frieden und das internationale

Recht , stört diese Kreise nicht , die immer

viel mehr Sinn für Klassenmachtpoaitio -
nen als für Kulturwerte gehabt haben .

Die Ernennung Ribbentrops zum Lon¬

doner Botschafter zeigt , welcher Art die

Verständigung zwischen Deutschland und

England sein soll , die das Hitlersystem
anstrebt . Es soll eine Verständigung
nicht der Volksmassen , sondern der Im¬

perialisten beider Länder sein . Darin liegt

eingeschlossen , daß diese Verständigung

auf Kosten dritter gehen soll — sei es

Frankreich , sei es Sowjetrußland , sei es

Mitteleuropa . Diese Verständigung soll

dem deutschen Imperialismus freie Hand

geben zu Raubzügen , die er als Kreuzzug

gegen den Bolschewismus tarnen will . In

dieser Richtung lag bereits das berüch¬

tigte Flottenabkommen vom Jahre 1935 .

Wenn diese Politik Zum Ziele führen

sollte , so müßten sich allerdings entschei¬

dende Wendungen in England selbst voll¬

ziehen . Dann müßte an die Stelle einer

parlamentarischen demokratischen Politik

eine brutale Machtpolitik des Großbesitzes

und der Imperialisten treten . Die Zäele

der Hibben troperei sind mit der gegenwär¬

tigen Fassade der englischen Politik jeden¬

falls unvereinbar , und es läßt voraussehen ,

daß die Aera Ribbentrop in London aus

fortgesetzten Versuchen bestehen wird ,

eine bösartige Politik der Hintertreppe

und der Täuschung der Oeffentlichkeit

durchzuführen . Der Mann , der in Deutsch¬

land eifrig geholfen hat , Hitler über die

H ntortreppe in die Macht zu schieben ,

wird intrigieren , um rden germanophilen

Imper ialisten in London das Ruder in die

Hand zu geben .
Die englische offizielle Auöenpofitik

befindet sich in einer schweren geistigen
Krise . Sachkundige Beobachter wie Wick -

ham Steed stellen besorgt fest , daß die

englische Regierung das Steuer losgelas¬

sen hatte und ihre Richtungspunkte ver¬

loren habe . Das ist eine günstige Gelegen¬
heit für intrigente Machtpolitiker . Ribben¬

trop hat sich in England bereits als inter¬

nationaler Intrigenspinner eingeführt , als

er unter dem Vorwand privater Besuche

hochpolitische Besprechungen mit dem

früheren Luftfahrtminister Lord London -

derry in Anwesenheit führender Militärs

und Fliegeroffizieren führte . Das ist

jene Richtung , die auf ein imperialistisches
Bündnis mit Deutschland hinarbeitet , die

mit dem Gedanken eines neuen englisch¬

japanischen Bündnisses liebäugelt , die

einer Vertiefung der englisch - sowjetrussi¬
schen Beziehungen entgegenarbeitet , und

die innerlich durchaus willens ist , die fa¬

schistische These von der bolschewisti¬

schen Gefahr anzunehmen — weü sie ihren

Klasseninstinkten entspricht ,

Diesen Tendenzen stehen in England

mächtige Strömungen entgegen , und je

mehr sich das wahre Gesicht der braunen

Außenpolitik enthüllt , um so unwahr¬

scheinlicher wird es , daß die Hitlerpolitik

ihre Ziele mit englischer Hilfe wird durch¬

führen können . Die diplomatischen Be¬

sprechungen zur Vorbereitung der soge¬

nannten Fünferkonferenz , die nun in Lon¬

don besonders eifrig geführt werden dürf¬

ten , werden die demokratischen Lander

Die Internationale Verschwörung
Die Hand des Nationalsozialismus in Griechenland und Bulgarien

Der Faschismus macht in zwei Balkan -
1ändern Fortschritte , in Griechen¬
land und in Bulgarien . Beides sind

Länder , um deren Einbeziehung in den
faschistischen Block das Dritte Reich sich
sehr bemüht . Beide Länder haben in der
letzten Zeit den Wünschen Hitlerdeutsch¬
lands Entgegenkommen gezeigt — in wirt¬
schaftlicher wie in politischer Hinsicht

In Griechenland hat der Mini¬

sterpräsident M e t a x a s mit Zustimmung
des Königs einen Staatsstreich unternom¬
men . Er hat das Parlament aufgelöst ohne
Neuwahlen anzuordnen , er will die Par¬
teien abschaffen und eine regelrechte Dik¬
tatur nach faschistischem Muster errich¬
ten . Als Vorwand für den Staatsstreich
hat ein vierundzwanzigstündiger Pro¬
teststreik der Arbeiterschaft gedient . Die¬
ser Streik sollte eine Demonstration für
die Ziele der Arbeiterschaft gegen die Ab¬
sichten von Metaxas sein . Die Arbeiter¬
schaft verlangt das Koalitionsrecht und
das Streikrecht , Metaxas dagegen wollte
eine Zwangsorganisation nach italieni¬
schem und deutschem Muster , die keinen
Raum für das Streikrecht läßt . Die parla¬
mentarische Position von Metaxas war er¬

schüttert , seine Parlamentsmehrheit im

Begriff , von ihn abzufallen . Also wurde
eine kommunistische Gefahr « erfunden
— eben die elementaren Forderungen der
Arbeiter — um damit den Staatsstreich

zu rechtfertigen . Das neue Regime ist

eine reine Militärdiktatur reaktionären

Charakters . Eis wird von der Presse des

Dritten Reich gelobt , die , wie die » Frank¬

furter Zeitung « in echt faschistischem

Geiste versichert , daß » immer weitere

Kreise der Bevölkerung das alte Parteien¬

system als ein störendes Ueberbleibsel der

Vergangenheit « empfunden hätten , das

» den Bemühungen des Königs um die Her¬

stellung einer nationalen Solidarität hin¬
dernd im Wege stand . « Das klingt ver¬

dächtig . Die Sowjetpresse jedenfalls be¬

schuldigt offen Metaxas und den griechi¬
schen König , das sie sich in den Hitler -
schen Block einfügen wollten und spricht
von geheimen Abmachungen .

In Bulgarien ist der nationalsozia¬
listische Einfluß ganz offenkundig . Das

bulgarische Diktaturkabinett verwandelt
sich immer mehr in ein Kabinett Z a n k o w.
Zankow hat im Jahre 1923 in Bulgarien ein

Regime des Terrors und der politischen
Morde errichtet . Er ist ein notorischer

Parteigänger des deutschen Imperialismus .
Während alle Parteien verboten sind ,
dürfte er eine » bulgarisch nationalsoziali¬

stische Bewegung « organisieren . Er hat
sich zum » Führer von Bulgarien «
wählen lassen , zwei gegenwärtige Minister

zu seinen Gehilfen und Stellvertretern . Er

hat sogar » Sturmabteilungen « gebildet . Die

profaschistische Politik des Zaren Boris

und die prohitlersche Politik Zankowssind

nach dem deutsch - italienischen Akkord

unter einen Hut gebracht worden . Der

kriegslüsterne Revisionismus bereitet sich

auf neue Kriegsabenteuer vor .

Es ist allerdings fragüch , ob die Dikta¬

toren statt ihre Länder zu bündnisfähigen

Kriegsmächten zu machen , sie nicht in

vollkommene innere Zerrüttung stürzen ;
denn die Widerstände sind in beiden Län¬

dern groß und die Opposition macht An¬

strengungen , sich zu formieren .

Vasallen und

Bundesgenossen
Hitler hat am 6. August aus Anlaß der

Olympiade einen Fürstenempfang ver¬

anstaltet . An diesem Empfang nehmen teil

( außer dem Erbprinzen von Schweden , der

als Wandschirm vor dem wahren Charakter

des Empfanges diente ) :

Italien : der Kronprinz von Italien und

Prinzessin Marie von Savoyen , Prinz und

Prinzessin Philipp von Hessen , der italieni¬

sche Propagandaminister und Gattin , die bei¬

den Söhne Mussolinis , der italienische Bot¬

schafter .

Griechenland : der Kronprinz von

Griechenland , der griechische Gesandte mit

Damen .

Bulgarien ; der König von Bulgarien .

Diese Zusammensetzung kennzeichnet den

Charakter des Empfangs , sie ist eine kleine

Illustration Air faschistischen Blockbildung .

vor wichtige Entscheidungen stellen . Woll¬

ten sie vor der Ribbentroperei kapitulieren ,
so würden sie durch eine solche Kapitu¬
lation sich jedenfalls nicht nur in die

europäische Anarchie , sondern auch in er¬
hebliche innerpolitische Kämpfe stürzen .

Aber das ist ja gerade das Ziel der

Hitlerpolitik ! Sie ist eine Politik der Anar¬
chie und der allgemeinen Brandstiftung ,
und mit diesem Programm geht Ribben¬

trop nach London .

Wllhelmslraße — befestigt
Wir die kommunistische » Deutsche Volks¬

zeitung « mitteilt , sind in Görings Reichaluft -
mlnlsterium Maschinengewehrtürme einge¬
baut worden . Von diesen Maschinengewehr¬
nestern aus läßt sich die Wilhelmstraße voll¬

ständig beherrschen . Da nicht gut behauptet
werden kann , daß das Dritte Reich in der

Wilhelmstraße eine Schlacht mit dem äuße¬

ren Feind befürchte , müssen diese Maschinen¬

gewehre gegen den inneren Feind
bestimmt sein . Die Leute , die angeblich das
Volle hundertprozentig hinter stich haben
und die tausend Jahre regieren wollen , müs¬

sen also schwere Träume haben — von zor¬

nigen Volksmassen , die kommen , um sie zur

Verantwortung zu ziehen .

Kube abgeseift
Ende eines treuen Würdenträgers

Der Gauleiter des Gaues Kurmark der

NSDAP Jakob Kube ist von seinem

Schicksal ereilt worden . In drei kurzen Zei¬

len an unauffälliger Stelle gibt der » Völki¬

sche Beobachter « bekannt :

» Auf Grund eines schwebenden Partei¬
gerich taverfahrens hat der bisherige Gau¬
leiter der Kurmark , Kube , seine sämt¬
lichen Aemter niedergelegt . «

Sein Nachfolger ist bereits ernannt , mit Ja¬

kob Kube ist es endgültig aus . Er ist eine

der widerlichsten Gestalten in der natlonal -

sozialis tieeben Parteihierarchie gewesen . Er

war kein alter Kämpfer , sondern ein Deutsch¬

nationaler , der einst nach dem Schutze der

republikanischen Polizei vor dem Terror der

Nazis gerufen hatte , als sie seine Versamm¬

lungen sprengten . Um so gehässiger und ge¬
meiner ist er später im preußischen Landtag

gegen die republikanische Preußenregierung

aufgetreten , der er einst die Nazis als Ver¬

brecher und Gesindel denunziert hatte .

Dieser charakterlose Bursche hat in seiner

Despotie einen einzigen großen Sau¬

stall von Korruption , Unter¬

schlagung , Aemterschacher ange¬
richtet . Wir haben im » Neuen Vorwärts «

seinerzeit einige besonders krasse Fälle von

nationalsozialistischer Unsauberkeit und von

moralischer Zerfressenheit in der national -

sozdalistischen Verwaltung aus seinem Gau

niedriger gehängt . In den höchsten Spitzen
der ihm unterstellten Amtswalter der NSDAP

folgte eine Schweinerei der anderen . Einer

seiner Untergebenen hat sich erschossen ,

nachdem riesige Unterschlagungen ans Ta¬

geslicht gekommen waren , andere wurden

abgesetzt . Er selbst hat sich bisher gehalten .
Die lakonische Mitteilung des » Völkischen

Beobachters « läßt jedoch nicht erkennen ,
aus welchem Grunde er den Tritt er¬
halten hat . Korruption ist in allen national¬

sozialistischen Gauen das Gewöhnliche We¬

gen Bereichemng und Paschawirtschaft ist

noch kein nationalsozialistischer Würden¬

träger geflogen . Naheliegender ist , daß sich
Kube bei einer Richtung engagiert hat , die

augenblicklich mißliebig ist . In welchem

Gefängnis oder Speziallager er verschwinden

wird , oder ob er den obligaten » Selbstmord «

begeht , interessiert uns nicht weiter . Er hat

das schlimmste Schicksal tausendfach ver¬
dient .

Saubere und +unsaabere Luft
Der ständige Sekretär des engiischen Luft¬

fahrtministeriums , Sir Christopher Bullock ,
ist auf dem Disziplinarwege unter Verlust des

Pensionsanspruchs aus dem öffentlichen

Dienst entlassen worden . Der Beamte —

sein Rang entspricht dem eines Staatssekre¬

tärs in Deutschland — hatte mit der priva¬
ten staatlich unterstützten Gesellschaft Impe¬
rial Airways über seine Uebernahme in den

Vorstand dieser Gesellschaft verhandelt . Diese

in seinem Privatinteresse geführten Verhand¬

lungen gelten als Verstoß gegen das eng¬
lische Beamtengesetz , den Civil Service Code .

Von dieser strengen Sauberkeit hat die

deutsche Großindustrie , und namentlich die

Schwerindustrie nie etwas gehalten . Sie hat

jederzeit Beamte , die ihr nützlich gewesen
waren . In führenden Vorstands - und Auf -

aichtsratsstellungen untergebracht , sie hat

jederzeit darauf hingearbeitet , daß gewisser¬
maßen eine Fluktuation zwischen Industrie

und Verwaltung stattfand .

Mit dem Anbruch des braunen Systems
ist die Trennung von Verwaltung und Indu¬

strie auch vom Staate her verwischt worden .

13er Prozeß der » Gleichschaltung « , in dem

private Bereicherungsinteressen sich als po¬
litische Interessen ausgeben , hat ein tolles

Durcheinander geschaffen — nicht nur auf

dem Gebiete der Industrieverwaltung , sondern

auch auf dem Gebiete des Industriebe¬

sitzes . Es wäre sehr Interessant zu erfah¬

ren , wie nach englischen Sauber¬

keitsbegriffen die Tatsache bewertet

wird , daß der deutsche Luftfahrt¬

minister seit seinem Eintritt als preußi¬

scher Ministerpräsident in die Regierung in

den Besitz eines großen Aktienpaketes der

Bayrischen Motorenwerke gekommen ist , so

daß er direkten Vorteil von der Politik der

deutschen Luftaufrüstung zieht , die von ihm

eingeleitet worden ist und in gigantischem

Ausmaß vorwärtsgetrieben wird .

Erinnerung an einen Neineid
Am 3. August fand Im Sterneckerbräu in

München eine nationalsozialistische Gedenk¬

feier statt . Sie galt , wie der » Völkische Be¬

obachter « mitteilt , der » Geburtsstunde der

Sturmabteilung vor 15 Jahren . « Der » Völki¬

sche Beobachter « berichtet :

» Das stille Leiberzimmer im Sternecker¬
bräu Ist nicht nur die Wiege der Bewegung ,
in seinen waffengeschmückten Wänden

schlug auch die Geburtsstunde der » Tum -

und Sportabteilung « , die wenige Mo¬

nate später den Namen » Sturm «
abteilung « erhielt . «

Hitler hat in dem bekannten Reichsge¬

richtsprozeß gegen hochverräterische Offi¬

ziere , In dem er seine Legalität beschwor , be¬

stritten , daß SA Sturmabteilung heiße . Noch

im Jahre 1932 hat der damalige Chef der

SA , von Pfeffer , vor Gericht feierlich

beschworen , daß SA Sportabtei¬

lung heiße und nie Sturmabtei¬

lung bedeutet habe . Heute feiern sie ,

was sie damals abgeschworen haben .

Diese Erinnerung an einen bewußten ,

straffälligen Meineid ist zugleich eine Erin¬

nerung an die Begünstigung , die die mein¬

eidigen Hochverräter von einer nicht mnrtwr

meineidigen Justiz erfahren haben .
rm' A' Mi*» «»yj

Olympia - Pleite in Polen

Aus Polen wird uns geschrieben :
Die gleichgeschalteten Zeitungen der deut¬

schen Minderheit in Lodz , Bromberg und Po¬

sen haben seit Monaten großzügige Propa¬

ganda für den Besuch der Olympiade gemacht ,
Sie haben Sonderzüge zur Olympiade bestellt

und Massenbesuch angekündigt .
Diese Aktion hat mit einer großen Bla¬

mage geendet . Eine Zeitung , die sich ge¬
rühmt hat , daß sie bereits 2000 Teil¬

nehmer geworben habe , brachte , bei der

Abfahrt des Zuges nur 120 Teilneh¬

mer zusammen . Und ähnlich erging es allen

anderen . Große Inserate , lockende Verspre¬

chungen , der ganze Propagandarummel , der

einen Begeisterungsrausch erzeugen sollte —

alles ist nun dahin .

Woher dieser Zusammenbruch ? Die Wo¬

gen der Begeisterung gingen anfänglich hoch ,

aber sie ebbten ab , als die Begeisterten erfuh¬

ren , daß Hitlerdeutschland Ihnen nichts schen¬

ken wollte , sondern vielmehr auf ihr Geld

wartete . Denn opfern — opfern für das

braune Vaterland , das wollten sie denn doch

nicht .

Handelspolltisffae Brandstiftung
Gegenwirkung gegen Schacht .

Während des Besuches Schachts in Jugo¬

slawien hat Jugoslawien eine Art von Ein¬

fuhrsperre gegen britische Waren auf dem

Wege der Devisenzuteilung eingeführt , um

Raum für deutsche Einfuhr zu schaffen , die

als Bezahlung für die aufgelaufenen deutschen

Schulden dienen sollten . In diesem Falle hat

die Schachtsche Taktik den jugoslawischen

Gläubiger in eine böse Lage gebracht . Die

englischen Exporteure haben laut Beschwerde

erhoben und die englische Regierung ist in

Jugoslawien vorstellig geworden , da diese

Sperre einen Bruch des englisch - jugoslawi¬

schen Handelsvertrags darstelle . Verhandlun¬

gen über tflese Beschwerde sind augenblick¬

lich in Gang .
Die Schachtsche Taktik läuft nicht nur

auf einen Betrug und eine Erpressung an

den Gläubigern hinaus , sie schafft darüber

hinaus noch handelspolitische Konflikte zwi¬

schen Ländern , die bisher friedlich miteinan¬

der verkehrten . Sie fügt zu der allgemeinen

polltischen Brandstiftung des Systems noch

die handelspolitische Brandstiftung .



Aus einer

kleinen Despotie
» Wenn mein Vater mit den Augen zwin¬

kert , zittert ganz Hessen ! «

Man schreibt uns aus Kassel :

Kassel ist im Dritten Reiche wieder Re¬
sidenzstadt geworden . Seine Hoheit von Hit¬
lers Gnaden , der Gauleiter Welnrich ,

schwingt dort das Zepter . Er ist dazu auch

berufen , denn alle , die ihn kannten , stimmen
darin überein , daß er immer schon ein Tauge¬
nichts war . Dieser Gauleiter hat auch eine

Tochter , deren Arroganz ebenso bekannt ist ,
wie die Qualitäten ihres Vaters . Die » bessere «
Tochter fährt ihren Mercedes - Wagen
und hat daneben auch — wie es sich eben im

Dritten Reiche gehört — ihr Reitpferd .
Eines Morgens ritt des Gauleiters Töchterlein

im Kasseler Stadtpark . Ein arbeitender Wege¬
macher wich ihr nicht so rasch aus , wie es

das Töohterlein für notwendig fand . Darum

schlug sie mit ihrer Reitpeitsche nach dem

Wegemacher und kreischte : » Platz da !

Sie wissen wohl nicht , wer ich

bin ? Wenn mein Vater mit den

Augen zwinkert , zittert ganz Hes¬

sen ! «

Vor einiger Zeit verlobte sich die Gaulei¬

terstochter mit einem Dr . Weber , einem

völlig unbekannten Mann , von dem man aber

sagte , daß er in den » besten Kreisen « von

Kassel verkehre . Die Kasseler Bevölkerung

wußte , daß ihr hohe Festtage bevorstanden ,

denn man rüstete zur Hochzeitsfeier

der Gauleiterstochter . Doch andere

Personen griffen bald in diese trauten Vorbe¬

reitungen störend ein und am Polterabend ,

also am Abend vor der Trauung , kam sogar
die Kriminalpolizei und verhaftete

den Bräutigam . Und das kam so : Als die

Verlobung der Gauleiterstochter bekanntge¬

geben war , erschoß sich die seitherige Braut

des Dr . Weber . Nun schrieb die Schwester

der Selbstmörderin dem Gauleiter Weinrich ,

daß Dr . Weber schon zwei Menschenleben

auf dem Gewissen habe , ihre soeben aus dem

lieben gegangene Schwester und ein anderes

Mädchen , das sich vordem von Dr . Weber be¬

trogen fühlte und deshalb ebenfalls aus dem

Leben schied . Die Briefschrelberin hat sich

dann wohl eingehend über Dr . Weber erkun¬

digt und das in mehreren Briefen dem Gau¬

leiter mitgeteilt . Endlich , als sie wiederholt

geschrieben hatte , erhielt sie vom Gauleiter

die Antwort , daß sie . wenn sie mit

ihren Anschuldigungen gegen Dr .

Weber fortfahre , in das Konzen¬

trationslager geschafft werde .

Was die Briefschrelberin dann tat , ist

nicht so wichtig . Man sagt , sie sei nach Ber¬

lin gefahren , um dort ihre Klagen anzubrin¬

gen . Inzwischen nahmen die Vorbereitungen

zur Hochzeit in Kassel ihren Fortgang . Im

elegantesten Hotel der Stadt sollte der Hoch¬

zeitsschmaus gehalten werden , wozu Hun¬

derte von Einladungen ergangen waren . Zur

TeUnahme an der kirchlichen Trauung waren

besondere Einlaßkarten ausgegeben . Am Pol¬

terabend aber kam auf einmal die Kriminal¬

polizei und verhaftete den » besseren « Bräu¬

tigam . Das war eine unliebsame Betriebs¬

störung und — um die Gauleiterstochter

wurde es von da ab ganz still .

Nun war vor wenigen Tagen In Kassel

eine Gerichtsverhandlung gegen

einen Hochstapler Dr . We b e r , der

zu Jahren Zuchthaus verurteilt wurde .

Der Mann wurde wegen gewerbsmäßiger Ab¬

treibung verurteilt . Er hat Mädchen , die sich

ihm anvertrauten , nach Berlin zu einem »jü¬

dischen Arzt , der inzwischen verstorben ist «,

gesandt , und dieser hat die strafbaren Hand¬

lungen vorgenommen . So konnten man aus

der Gerichtssaalnotiz in den Kasseler Zeitun¬

gen entnehmen . Nun wird man sich fragen ,

wieso die Schonung gegen den » verstorbenen

jüdischen Arzt « , dessen Namen nicht einmal

die Oeffentlichkeit erfährt ? Des Rätsels Lö¬

sung soll darin bestehen , daß der » Berliner

Arzt « gar kein Jude ist , sondern e i n s t r a m-

m e r Nazi und noch fröhlich und zufrieden

lebt . Im Gerichtssaal stellte sich weiter her¬

aus , daß der Dr . Weber seinen Doktortitel zu

Unrecht führt , daß er lediglich ein ganz ge¬

riebener Schwindler ist . Wenn es auch nicht

in den Zeitungen stand , aber ( he Kasseler

wissen es doch alle , daß der zu Zuchthaus

verurteilte Weber ohne Dr. . der Bräutigam

der Gauleiterstochter war . Nun zittert nicht

ganz Hessen , sondern genießt die Schaden¬

freude . Und am meisten freuen sich die Pg -

des Gauleiters .

Gerade aus den Kreisen der Pg . des Gau¬

leiters kommen nun die Andeutungen , daß

gegen den Beinahe - Schwiegersohn Ja noch ein

weiterer Prozeß steigen müsse , denn der

Kerl habe Ja 40 0. 0 00 ( vierhundert¬

tausend ) Reichsmark ins Ausland

verschoben . Die Pg . interessiert vor

allem , ob in dieser Gerichtsverhandlung auch

Reise nadi Spanien
Ein Mahnrat an die Demokratien

( I . I . ) Der Vorsitzende der Soziali -
s tischen Aribeiter - lntema/tionale , Genosse
Louis de Broucköre , hat als Beauftragter
der SAI gemeinsam mit Pietro Nennd die
kämpfendem Arbeiter in Spanien aufge¬
sucht . Er berichtet :

Ich komme soeben von einer raschen
Reise nach Spanien zurück . Es galt , in mög¬
lichst kurzer Zeit — denn die Zeit ist für

uns heute ungemein kostbar — möglichst
viel an Auskünften und Eindrücken zu sam¬
meln . Das Gesammelte wird noch geordnet
werden müssen . Aber schon jetzt gehen aus
meiner Erhebung zwei Feststellungen hervor ;
und ich will vorausschicken , daß Ich trotz
der Kürze meines Aufenthaltes Gelegenheit
gehabt habe , viele Leute — sachkundige
Leute — zu sehem und viele Dinge zu beob¬
achten .

*

Die erste Feststellung ist , daß die spa¬
nische Regierung und das spanische Volk

durchaus in der Lage sind , mit dem Auf¬

stand fertig zu werden , wenn man es den

beiden Teilen überläßt , die Sache unter

sich auszutragen .

Kein Zweifel , der sorgfältig vorbereitete

Hochverrat der Militärs hat furchtbare Fol¬

gen gehabt . Man schätzt die Zahl der Offi¬

ziere , die ihren Treueid offen gebrochen oder

eine sehr zweifelhafte Haltung eingenommen

haben , auf 75 bis 80 Prozent des Offiziers¬

korps . Sie haben einen großen Teil des

Heeres mitgerissen . Sie haben sich befestigter
Städte , großer Waffenbeatände und Ver -

pflegsvorräte der Armee bemächtigt . Die

rechtmäßige Regierung sah sich mit einem

Schlage fast aller Aktionsmittel beraubt und

( he Verräter konnten mit gutem Grund hof¬

fen , daß sie das Land in einen Zustand der

Anarchie stürzen würden , der jeden längeren
oder auch nur ernsthaften Widerstand gegen
ihren Handstreich unmöglich gemacht hätte .

Aber die Antwort des Volkes war

großartig . Vom ersten Tage an haben die

Volksmilizen , ohne militärische Schulung
und fast ohne Waffen , sieghafte Tapfer¬
keit bewiesen . Einzelne Episoden wie die

Wiedereroberung von Barcelona oder der

Sturm auf die Montana - Kaserne in Madrid
sfnd ebenso staunenswerte Tatdn vWÖ * ® e

Erstürmung der Bastille .

Ich kann ohne Zögern feststellen , daß
heute bereits die Regierung eine militä¬

rische , finanzielle , politische und morali¬
sche üeberlegenheit besitzt , die sich von

Tag zu Tag festigen muß — wenn die

Ereignisse ihren normalen Verlauf neh¬
men .

♦

Aber werden sie normal verlaufen ? Diese

Frage führt mich zur zweiten Feststellung .
Das republikanische Spanien ist stark

genug , allein und ohne irgendwelche Hilfe

gegen seinen eigenen Faschismus zu

kämpfen ; aber es ist außerstande , mit
seinen Kräften allein dem vereinigten
Vorstoß aller faschistischen Mächte Euro¬

pas standzuhalten . Ihre Koalition ist heute
eine Tatsache — und es gilt , sich die Fol¬

gen dieser Tatsache klar zu machen .

Portugal , Deutschland , Italien nehmen

mehr und mehr die Haltung regelrechter

Kriegführender an . Daa geschieht auf mehr¬

fache Art . Ich will heute nur die augen¬

fälligste dieser Formen aufzeigen , die die

öffentliche Meinimg am meisten erregt .
General Franco verfügt über eine Ar¬

mee in Afrika : sie besteht hauptsäch¬
lich aus der Fremdenlegion und aus marok¬

kanischen Söldnern , die er in aller Eile an¬

wirbt . Er versucht gerade jetzt , sie nach

Spanien herüberzubringen . Wenn ihm das

gelingen sollte , so nur dank den See - und

Luftkräften , die Deutschland und Italien in

das Gebiet der Meerenge von Gibraltar ge¬
schickt haben . Schon jetzt sind italie¬

nische Wasserflugzeuge — von

denen etliche noch am 28 . Juli in den Listen

der italienischen Kriegsluftflotte zu rinden

waren — in Aktion getreten . Man hat auf

Seiten Francos das Vorhandensein dreier

großer , mindestens dreimotori -

ger deutscher Flugzeuge festge¬

stellt : auf einem davon war die Stan¬

desnummer der deutschen Luft¬

flotte nur unzulänglich entfernt . Man hat

allen Grund zur Annahme , daß eine Schiffs¬

ladung , die insbesondere 28 Flugzeuge

enthält , auf dem Wege von Hamburg nach

Spaniscb - Marokko ist .

Wenn also Franco , dank dieser mächtigen

Unterstützung , längere Zelt den Seeweg offen

finden sollte , dann wird ( He Lage der spani¬

schen Regierungstruppen wesentlich schwie¬

riger werden . Auch dann werden sie , wie

ich überzeugt bin , dem eingedrungenen Geg¬

ner zähen Widerstand entgegensetzen ; aber

gegen eine militärische Üeberlegenheit , die

mit der Zeit erdrückend werden könnte , lau¬

fen sie offensichtlich Gefahr , schließlich be¬

siegt zu werden .

Aber dann wären die west¬

lichen Demokratien mit Ihnen

besiegt ! Denn wenn der spanische

Krieg diese Formen annimmt , dann wird

er unentrinnbar znm allgemeinen Krieg !

Denn niemand wird so dumm sein , zu

glauben , daß Franco diese Hilfe , die ihm

Italien und Deutschland leisten und ohne die

er nichts ausrichten könnte , von den beiden

faschistischen Regierungen umsonst emp¬
fängt . Er kann nur siegen , wenn er ihr

Vasall wird . Sein Sieg brächte die Festset¬

zung Hitlers und Mussolinis in Marokko , an

der Meerenge . Sie gewännen dadurch die

Herrschaft über das ganze westliche Mittel¬

meer , hätten das europäische Frankreich von

Französisch - Afrika abgeschnitten und die

Verbindung Englands mit Indien unter¬

brochen .

Und das würde bedeuten , daß Frankreich

und England schließlich Im den Krieg eintre¬

ten mUßten , well sie es mcht vermocht hät¬

ten , rechtzeitig ihre Pflicht zu tun : ihre

Pflicht , den Frieden zu retten .

*

Ich weiß , wie schwerwiegend das ist , was

ich nunmehr zu sagen habe und ich sage es

nur , weil ich damit eine schmerzliche Ge -

wiasenepflicht erfülle .

Von Louis de Brouckere

Ich habe die absolute Veber -

zeugung , daß wir an einem ent¬

scheidend en Punkt für die Ret¬

tnag des Friedens , der Demo¬

kratie und des Sozialismus an¬

gelangt sind — dieser Dreieinheit ,

die ich in meinem Denken niemals vonein¬

ander trenne , weil sie auch in der Wirk¬

lichkeit untrennbar ist .
Die Haltung der faschistischen Staaten

ist nichts arideres als ein regelrechter

Angriff . Die Handlungen , deren sie sich

in offenkundiger Verletzung des

Völkerrechtes schuldig machen , decken

sich übrigens mit den meisten modernen

Begriffsbestimmungen des Angriffs .
Und Europa läßt es geschehen . Es läßt

die Zerstörung der spanischen Republik mit

dem gleichen Marbel an Mut geschehen , den

es im Fall Abessinien bewiesen hat . Redet

man nicht sogar von » Neutralität «

zwischen der spanischen Regierung und einer

Bande hochverräterischer Offiziere — ein

Wort , das alle unsere Rechtsbe¬

griffe verletzt !

Europa läßt es geschehen ! » Um den
Frieden zu retten « , sagt man —

welch eine unbegreifliche Verbleodung !
Sieht man denn nicht , daß man , von ednem

Zugeständnis , einem Zurückweichen zum an¬

dern , von einer Schwäche , einer Kapitulation
zur nächsten , den Faschismus die Initiative
und die politische Führung Europas über¬

läßt ? Veasteht mau mcht , daß man selber

von Tag zu Tag seine Frechheit steigert , daß

man sie ins Ungemessene steigern wird und
daß er nicht Haltmachen , son¬
dern uns in den Krieg stoßen wird
— um so gewisser , je mutloser er uns findet
Welch ein verhängnisvoller Irrtum , daß man
auf diese Weise immer den Frieden mit der

Feigheit verwechselt !

Nehmen wir selbst an — denn man muß
auch das Unmögliche annehmen — daß wir
wirklich teilnahmslos der Erdrosselung der

spanischen Republik durch den vereinigten
Faschismus zusehen könnten . Werden wir
so den Frieden gewonnen haben ?

Nicht einmal um diesen Preis , denn eine

Herausforderung würde der anderen folgen .
Und sie brächten uns obendrein den Bür¬

gerkrieg . Denn warum sollten bei uns
zu Hause die MUlt &rs . die Banklers , die Fa¬
schisten nicht dasselbe tun , was anderswo so
trefflich gelungen wäre ? Warum sollten sie
nicht mit Hilfe ausländischer Bajonette die
Demokratie bei uns vernichten ?

Dann endlich würden wir uns verteidi¬

gen ? Aber wer versteht nicht , daß es dann
zu spät wäre ?

Jetzt gilt es den Frieden zu retten ,
indem man die spanische Republik rettet .
Wenn wir ans Mangel an Mut zulassen , daß
sie umgebracht wird , dann wird der Krieg ,
unter den ungünstigsten Bedingungen ,
nahezu unvermeidlich .

Jetzt oder nie ! Vielleicht hat Euro¬

pa nur mehr wenige Tage Zeit , sich zn ent¬
scheiden . Bleibt es noch immer unent¬

schlossen und ängstlich , dann ist es selbst

an seinem furchtbaren Schicksal schuld I

festgestellt wird , woher Weber diese hohe
Geldsumme hatte . Er war dafür bekannt ,
daß er eher Schulden als Bargeld besaß . Und
die Pg . meinen , daß der Gauleiter allein
vor Gericht die Wahrheit darüber aussagen
könnte , woher da » ins Ausland verschobene
Geld stammt !

Pressefreiheit — wie

sie sie verstehen

Das Reichsgericht hat entschieden ,
daß es auch heute in Deutschland eine
Pressefreiheit gibt , wenn auch » eine
Pressefreiheit anderer Art « . . .
Es klingt wie ein Märchen , aber man wird

gleich die Belege der Wirklichkeit erleben .
Ein Angeklagter war verurteüt worden , well

er gesagt hatte , daß » heute keine Presse¬
freiheit mehr bestehe . . . « Das Urteil wurde

vom Reichsgericht aufgehoben und die amt¬
liche » Deutsche Justiz « veröffentlicht eine

Begründung , deren Gelenkigkeit sich auf je¬
der Olympiade sehen lassen kann . Es heißt

da :

» Es sei selbstverständlich , daß durch
die Ordnung der Presse auch die
Wahlergebnisse beeinflußt wurden ; diese
sollten ja der Ausdruck dafür sein , wieweit
es der Staatsführung gelungen »ei , die
Volksgenossen durch die ihr zur Verfügung
stehenden Erziehungsmittel , zu denen auch
die geordnete Presse gehöre , für
ihre Ideen oder für eine bestimmte Maß¬
nahme zu gewinnen , die den Anlaß zur

Wahl bilde . Es sei auch selbstverständ
lieb , daß die Wahlergebnisse zu¬
ungunsten der Staataführung beeinträch¬

tigt würden , wenn ein erheblicher Teil der
Volksgenossen , »die alles glauben , was sie
lesen «, unter den Einfluß einer Fresse ge¬
rieten , die an den Ideen und Maßnahmen
der Staataführung ständig abfällige
Kritik üben würde . »

Und nun kommt der salomonische Spruch .
der den Mann befreit , ohne ihm Recht zu

geben :

» Im Volk werde unter Pressefreiheit
weithin jene nahezu unbeschränkte Presse¬
freiheit verstanden , die ein Merkmal Übe -
rallstisch regierter Staaten sei . Es liege
die Annahme nahe , daß dies auch auf die
Aeußerung des Angeklagten , es bestehe
keine Pressefreiheit , zutreffe . Wenn aber
dies der Sinn jener Aeußerung gewesen sei ,
dann sei in ihr weder eine unwahre

Behauptung tatsächlicher Art
noch ein unrichtiges Wertur¬
teil enthalten . «

Uebersetzen wir die verrückte Logik des

tollen Spruchs ins Deutsche : 1. Die Freiheit

der » geordneten Presse « besteht darin , alles

schreiben zu dürfen , was die Wahlergeb¬
nisse zugunsten des Systems be <

einflußt .

2. Die Wahlergebnisse sind mithin ein

Beweis , wie weit es der Regierung gelungen
ist , das Volk zu gewinnen ! !

3. Dürfte eine Presse an den Maßnahmen

der Regierung Kritik üben , so wäre das

Wahlergebnis gefährdet und ein falscher

Beweis geliefert , weshalb diese Krtik ver¬
boten ist .

4. Der Angeklagte hat zwar etwas Un¬

wahres behauptet , es gibt die hier darge¬

legte Pressefreiheit , aber im Volksalnne war
sein Werturteil richtig .

Wenn das keine Equilibristik ist ! Das

Reichsgericht weiß , daß es für die » geord¬
nete Presse « nur einen geordneten Maulkorb

gibt ; es konnte Jedoch die Argumente des

gegnerischen Anwalts nicht an und mußte

darum mit der Stange aufs Seil . Und so
bleibt wieder einmal ein tolles Ergebnis ; die

mutigen Erneuerer Deutschlands vernichten

als erstes die Meinungs - lud Pressefreiheit

und wagen sich bis heute noch nicht zu ihrem

Werke zu bekennen ! Diese sozusagen Neo -

Liberalen haben Ja bekanntlich auch noch

die fabelhafte Volksabstimmungs - Demokra¬

tie ; sie wagen ohne den Schein demokra¬

tischen Erbgutes weder vor das Volk , noch

vor ( He Welt zu treten . So stark wurzeln

die libcralistischen Errungenschaften .

Die Schachtelsätze . Reichsminister Frlck
stellt in einem Runderlaß fest , daß die Be¬

mühungen um die Pflege der deutschen

Sprache Im amtlichen Verkehr » noch keinen
vollen Erfolg gehabt « hätten . Frlck erbost
sich über die Schachtelsätze . Solange die
braunen Bürokraten » Hitlers Kampf « als Evan¬

gelium vor sich haben , wird Frick der
Schachtelsätze nicht Herr werden .



Friedeiuvertrfise zur KrieisvoHtung
Der Angriff auf die kollektive Sidierheit

Zk- l bewußt die deutsche Politik
an die wirtschaftliche Durch¬

dringung des mittel - und ost¬

europäischen Raums . Dazu bewe¬

gen sie einmal ökonomische

Gründe . Darrcs Agrarpolitik stößt
trotz des unerhörten Aufwand an Kosten ,

Organisationsarbeit und Versklavung der

Landarbeiter auf schwer zu überwindende

Schranken . Die Ausdehnung der Emte -

flächen und die Intensivierung des Anbaus

haben bisher trotz aller Ernteschlachten

zu keinen Erfolgen geführt und immer

aufs neue ergeben sich Versorgungsschwie¬

rigkeiten . Dazu kommt , daß mit der Hoch¬

konjunktur in der Rüstungsindustrie auch

die Schwierigkeiten wachsen , die verelen¬

deten Landarbeiter auf der Scholle festzu¬

halten . Die Aufrufe gegen die Landflucht

mehren sich und drohend wir sie jüngst
in Hessen , den Arbeitern , die — natürlich

grundlos — ihren Arbeitsplatz verlassen ,

angekündigt , daß » die gegebenen gesetz¬
lichen Vorschriften unnachsichtlich gegen
sie zur Anwendung gebracht « werden . Die

bayrische Regierung und der bayrische
Bauernführer sind noch weiter gegangen .
Landwirtschaftliche Arbeitskräfte , die das

Verbrechen begehen , ihre Stellung zu ver¬

lassen , weil ihnen anderwärts höhere

Löhne geboten werden , gegen die werde

mit Schutzhaft und Konzentrationslager

vorgegangen werden ! Die Maßnahmen

sind nicht nur bezeichnend für den natio¬

nalsozialistischen Geist , sie zeigen zu¬

gleich , daß die Darresche Politik an die

Schranke der Arbeitsversorgungsmöglich -
keit stößt . Auf alle Fälle geht der Autar -

kisierungsprozeß nicht so rasch voran wie

es das Bedürfnis der Kriegsbereitschaft
erfordert und deshalb muß der deutsche

Wirschaftsraum durch agrarische und

Rohstoffgebiete ergänzt werden , deren

Produktion auf das deutsche kriegswirt¬

schaftliche Bedürfnis allmählich umge¬
stellt wird und die zugleich in der militä¬

rischen Reichweite der deutschen Diktatur

liegen .
Zu dem wirtschaftlichen kommt der

politische Zweck . In dem Verhält¬

nis zu dem großen Deutschen Reich sind die

kleinen Staaten die weitaus Schwächeren .

Ihre wirtschaftliche Angewiesenheit führt

nur zu leicht zu dem , was Schacht nach

seiner Balkanreise politische Freundschaft

genannt hat , und was in Wirklichkeit p o -

litische Abhängigkeit bedeutet .

Die nationalsozialistische Propaganda hat

es verstanden , sich fast in allen Kleinstaa¬

ten nicht nur in den deutschen Minoritä¬

ten , sondern auch in den reaktionären , mi¬

litaristischen und faschistischen Kreisen

starke Stützpunkte zu schaffen . Mit dem

Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen kom¬

men jetzt in den agrarischen und Roh¬

stoffproduzenten und Lieferanten wich¬

tige Interessenten hinzu , die » Freund -

schafts « beziehungen zur deutschen Dikta¬

tur fordern . Und dazu gesellt sich noch

der nicht gering zu schätzende Vorteil ,

daß der Abschluß solcher Wirtschaftsver¬

träge als Beweis von Friedenspolitik , von

Ausräumung wirtschaftlicher Konflikts¬

möglichkeiten ausgegeben werden kann ,

also als das gerade Gegenteil dessen , um

was es sich in Wirklichkeit handelt ; der

Verstärkung der Kriegsrüstung . . .

Das deutsdi - lliauisdie

Abkommen

Ein Musterbeispiel dieser Politik stellt

das neue deutsch - litauische

Wirtschaftsabkommen dar , das

am 5. August in Berlin unterzeichnet wor¬

den ist . Der gesamte Warenverkehr zwi¬

schen beiden Ländern wird auf der Grund¬

lage der Gegenseitigkeit neu geordnet . Die

Zahlungen werden auf den Verrechnungs¬

weg abgewickelt . Das Abkommen schließt

auch eine umfassende Neuregelung des

Grenzverkehrs ein , der seit geraumer Zeit

unterbrochen war .

Ehe deutsche Diktatur hatte in den letz¬

ten Jahren den früher recht regen Wirt¬

schaftsverkehr mit Litauen fast völlig zum

Stillstand gebracht , um von einem Druck

zu einer ihr genehmen Regelung der Me -

melfrage auszuüben . Umfaßte der deut¬

sche Außenhandel mit Litauen in den Jah¬

ren 1926 — 30 in Ein - und Ausfuhr etwa je

60 Millionen jährlich , so ging die deutsche

Ausfuhr von 60,1 Mill . RM im Jahre 1930

auf 6,7 Mill . im Jahre 1935 zurück . Die

Einfuhr aus Litauen , die 1930 noch 67,9

Mill . RM betragen hatte , betrug im ersten

Halbjahr 1936 nur noch 2,6 Mill . RM . Nicht

nur die Litauer , sondern auch die Deut¬
schen Memels litten außerordentlich unter
dem Hitler - Boykott . Nur allmählich bes¬
serte sich die Lage durch Umstellung des
litauischen Außenhandels auf Rußland und

hauptsächlich auf England , das gegenwär¬
tig fast die Hälfte des litauischen Exports
aufnimmt . Diese Besserung in der Wirt¬

schaftslage des kleinen Landes ist es auch ,
die zur Aenderung der deutschen Taktik

beigetragen hat .

Der neue Vertrag setzt Kontin¬

gente fest , durch die Litauen seine Ein¬
fuhr zunächst auf etwa 12,6 Mill . RM er¬
höht und Deutschland sich zur Abnahme

bestimmter landwirtschaftücher Produkte

verpflichtet . Der Schweine - Import wird
in der Höhe von 3,36 Mill . RM zugelassen ,
was für Memel von besonderer Bedeutung
ist , während der nächstgrößte Posten But¬
ter mit 2,5 Mill . RM vor allem für Litauen

selbst ins Gewicht fällt . Für Memel ist
auch die neue Absatzmöglichkeit von
Zucht - und Schlachtvieh wichtig , um so

mehr , da nach den veterinärpolizeilichen

Abmachungen alles Vieh , auch das von
Litauen gelieferte , in Memel von deutschen

Stellen aufgekauft und geschlachtet wird .

Nimmt man hinzu , daß der kleine Grenz¬

verkehr , für den besondere Erleichterun¬

gen vorgesehen sind , eine Zone von 10

Kilometern umfaßt , die mehr als die Hälfte

des Memelgebiets einschließt , so kann man
schon von einer gewissen Eingliederung des

Memelgebiets In das deutsche Wirtschafts¬

gebiet sprechen .

Seine politische Bedeutung
Aber noch wichtiger als die ökonomi¬

sche Bedeutung des Vertrages , die in einer

recht nützüchen Ergänzimg der deutschen

Ernährungsgrundlage besteht ist seine

politische Tragweite . Mit kei¬

nem Lande außer Sowjetrußland hatte die

deutsche Diktatur so schlechte Beziehun¬

gen wie mit Litauen . Ausdrücklich hatte

Hitler zunächst Litauen von seinen An¬

geboten zweiseitiger Nichtangriffspakte

ausgenommen , die gleichgeschaltete
Presse mußte immer wieder von Entrü¬

stung über die Vergewaltigung Memels

beben und die » Feindstaaten « wurden als

Garanten des Memelstatuts mit deutschen

Protesten bombardiert , denen namentlich

England auch Genüge zu tun trachtete .

Memel galt als Krisenherd erster Ordnung

und viele Leute wußten bestimmt , daß

es nach der Olympiade dort losgehen
werde . Noch im berüchtigten Fragebogen

erkundigte sich Englands Regierung be¬

sorgt nach den Absichten Deutschlands

gegenüber Litauen .

Hitler hat einen anderen Weg gewählt .
Es heißt das Zielbewußtsein der deutschen

Gewaltpolitik unterschätzen , wenn man

ihr zumutet , sie gäbe sich mit kleinen Din¬

gen zufrieden . Auch in der Außenpolitik
ist sie totalitär und sie sammelt alle

Kraft für die große Auseinandersetzimg ,
die eine Auseinandersetzung
mit den Westmächten oder mit

Rußland sein muß . Der Vertrag ist

in Berlin als neuer Friedensvertrag pro¬
klamiert wordeh und feierlich wurde er

vom Außenminister Neurath selbst und

vom litauischen Gesandten Saulys unter¬

zeichnet . Ein offizielles Berliner Kom¬

munique gibt den Verträgen ausdrücklich

die Auslegung , sie seien beiderseitig be¬

wußt in der Absicht abgeschlossen , zu
einer Entspannung der Beziehungen beizu¬

tragen . Die offiziöse Berliner » Börsen¬

zeitung « sieht voraus , daß Litauen in

seiner Politik im Memelgebiet
den deutschen Wünschen mehr
als bisher Rechnung tragen

werde . Litauen werde von nun an

sicherlich die Voraussetzungen für eine

ersprießliche Weiterentwicklung auf der

Grundlage und im Geiste des Abkommen

schaffen . Daß diese Politik wohl über¬

legt ist , zeigt die Tatsache , daß Hitler die

ersten Schritte schon am Tage der Rhein¬

landbesetzung gemacht hat , als er in sei¬

ner Reichstagsrede seine Bereitschaft er¬

klärte auch mit Litauen einen Nichtan¬

griffspakt abzuschließen . Deutschland und

nicht Litauen ergriff dann die Initiative

zu den Wirtschaftsverhandlungen .

Indem Deutschland diesen Vertrag , von
dem es auf die Dauer immer stärkeren Ein¬

fluß in dem kleinen Lande erwartet , das

mit Polen bisher wegen des Raubs von
Wilna schwer verfeindet ist und sich vor

dem mächtigen Sowjetstaat fürchtet , mm

abschließt , will es den Westmächten , vor

allem England beweisen , daß es selbstän¬

dig , ohne sie und ohne Völkerbund , aber
auch ohne Gewalt mit den Schwierigkeiten
in Osteuropa fertig werden kann . Hat es

das nicht schon mit seinem polnischen Ver¬

trag von Januar 1934 und erst recht neuer¬

dings mit dem österreichischen Abkom¬

men vom 11 . Juli bewiesen ? Deutschland

schafft jetzt an einer Stelle , wo nament¬

lich die öffentliche Meinung Englands un¬

mittelbare Kriegsgefahr befürchtet hat ,
zunächst eine Entspannung . Ist das nicht

eine schlagende Widerlegung der franzö¬

sischen Politik der kollektiven Sicherheit ,

der Notwendigkeit der von Frankreich und

England zu garantierenden Regionalpakte ,
des ganzen Völkerbundssystem über¬

haupt ? Und ist es deshalb nicht ein aus¬

gezeichnetes Mittel einen neuen Keil

zwischen die englische und

französische Politik zu treiben ,
die öffentliche Meinung Englands zu be¬

ruhigen , sie von den Friedensabsichten

Hitlers endlich zu überzeugen und so auf

der künftigen Locamokonferenz Frank¬

reich zu isolieren und England auf die

italienisch - deutsche Seite zu ziehen ? Und

ist diese Spekulation so abwegig , wo doch

in England Regierung und Opposition so

gern überzeugt sein möchten ?

Hitlers Friedensverträge haben es in

sich . Der Vertrag mit Polen , dem »Alliier¬

ten « Frankreichs , hat Deutschlands Ost¬

grenze entlastet und zugleich Rußlands

Isolierung von Europa herbeizuführen ver¬

sucht . Deutschlands Vertrag mit Musso -

Uni über Oesterreich hat die deutsch - ita¬

lienische Kooperation gegen die West¬

mächte befestigt , ihre Räubersoüdarität

gegen England und Frankreich gestärkt
und trägt heute in Spanien schon seine

Früchte . Der Vertrag mit Litauen , dem

Ländchen zwischen Deutschland und Ruß¬

land , verspricht das strategisch wichtige
Gebiet allmählich in die deutsche In¬

teressensphäre einzubeziehen . Ist die

Hoffnung so unberechtigt , im Memelgebiet
einmal einen Stützpunkt zu gewinnen , der

im Ostseeraum Deutschlands Stellung

gegen Rußland bedeutend verstärken

könnte ?

Hitlers Friedensverträge sind ein

wichtiges Glied in der deutschen Kriegs -

vorbereitnng , die wirtschaftliche und po¬
litische Ergänzung seiner Kriegsrüstung .

Dr . Richard Kern .

Ihre innere Kolonisation
Nach » Wirtschaft und Statistik « ( 1. Juli -

heft ) Ist die landwirtschaftliche Anbaufläche

die Deutschland von 1933 bis 1936 um 616 . 000

Hektar , also 6X60 Quadratkilometer

zurückgegangen .
Das sind , um es bildhaft zu machen , etwa

zwei Fünftel der Gesamtfläche des Landes

Sachsen . Das sind — wie das Neue Tage¬
buch erläutert — fünf Prozent der gesamten
Anbaufläche ; es ist mehr , als die Republik In

zehn Jahren intensivster LandwirtschaftsfUr -

sorge hatte zubauen können . Die heutigen An¬

bauflächen sind geringer , als sie in den

schlechtesten Inflationsjahren waren . In drei

Jahren Danäpolltik hat der Ackerbau eine

Provinz verloren .

Das ist ihre innere Kolonisation ! Ilm so
lauter schreien sie nach überseeischen

Kolonien .

Brüdiige Freundsdiaft
Der Kampf um die Minderheiten zwischen Warschau und Berlin

Die wachsende Spannung zwischen den

Berliner und Warschauer Machthabern

kommt in den letzten Wochen in der polni¬
schen Presse immer deutlicher zum ' Aus¬

druck . Die Danziger Ereignisse haben nicht

wenig dazu beigetragen . Nachdem der pol¬
nischen Minderheit in der Freien Stadt Dan -

zig jede politische und kulturelle Tätigkeit

unterbunden wird und einige Versammlun¬

gen der Polen In Danzig polizeilich unter¬

bunden wurden , schlägt die Regierungspresse
Lärm und man notiert jetzt eifrig jede De¬

monstration , die in Polen im Zusammenhang
mit den Danziger Ereignissen als Protest

gegen den Senatspräsidenten Greiser und für

den Völkerbundskommissar abgehalten wer¬

den . Die Warschauer Demonstra¬

tion , an der sich neben den Sozialisten

auch die Klassenkampfgewerkschaften be -

telUgt haben , nahm offen Stellung gegen die

Außenpolitik des Obersten Beck und forderte

den Bruch mit Deutschland , zugleich auch

eine Erweiterung der Rechte Polens im Frei¬

staat Danzig . Wir übergehen den nationa¬

listischen Eifer , der bei der Warschauer Pro¬

testkundgebung gegen Danzig zum Ausdruck

kam , unterstreichen aber , daß an den Pro¬

testaktionen in Ostoberschlesien gegen Danzig

auch offizielle Persönlichkeiten beteiligt wa¬

ren , darunter in Chorzow als Redner gegen

Danzig der schlesische Sejmmar¬
schall Grzesik , der sich in Warschau

einer besonderen Unterstützung erfreut .

Aber die Danziger Proteste in Polen sind

nur Teilerscheinungen der wachsenden Ge¬

gensätze , die sich besonders in der Minder¬

heitenbehandlung auswirken und neuerdings

in Ostoberschlesien zum Verbot einer

Ortsgruppe des Verbandes Deutsoher Katho¬

liken in Radzionkau bei Tamowitz führten ,
weil dessen Jugend angeblich einer Nazige -

heimorganisation angehört haben soll , die

inzwischen von den polnischen Behörden , als

» Oberschiesischer Wanderbund « , aufgelöst
worden ist . Wie die polnischen Sicherheits¬

behörden mitteilen , handelt es sich beim

Oberschlesischen Wanderbund um eine Teil¬

organisation der geheimen Na¬

tionalsozialistischen Arbeiter¬

bewegung , deren Mitglieder vor kurzem

erst zu feist 300 Jahren Gefängnis wegen Ge¬

heimbündelei und Putschvorbereitungen gegen
den polnischen Staat verurteilt worden sind .

Eine weitere Geheimorganisation , die die

Femegruppe der NSDAP bilden

sollte , Ist jetzt in Chorzow von den polni¬
schen Behörden entdeckt und gleichfalls

liquidiert worden , die sich unter dem Namen

» Schwarze Hand « tarnte und von denen etwa

40 Mitglieder Im Verlauf der letzten Wochen

verhaftet wurden . Die Sicherheitabehörden

behaupten , daß diese Organisation , wie die

frühere NSDAP , zu reichsdeutschen Stellen

Beziehungen habe , weil ein Teil der Mitglie¬
der wieder nach Deutschland entkommen

konnte und so die restlose Liquidierung

dieser Geheimorganisationen verhindert .

In Pommerellen hat der Reservisten¬

verband in Gegenwart eines aktiven Ober - ,
sten auf einer Generalversammlung offen

größere Wachsamkeit gegenüber den deut - i

sehen Organisationen gefordert und deren

Verbot als eine Notwendigkeit hervorge¬

hoben , es genüge nicht , wenn nur hier und

da eine Ortsgruppe der Hitlerorganisation
verboten werde , man müsse sie alle beseiti¬

gen , da nur so der Bestand der polnischen

Republik gesichert sei . Dies sind nur einige
der Vorfälle , wie sie hier den Gegensatz zwi¬

schen Deutschland und Polen kennzeichnen ,

während die Stimmung der Bevölkerung auf

beiden Seiten der Grenze gegen den » Freund «

und den Freundschaftspakt eingestellt ist .

Es sei bei dieser Gelegenheit auch daran

erinnert , daß eine Massendemonstra¬

tion polnischer Bauern In Gegen¬
wart des Armeeinspektors Rydz - Smigly , ne¬

ben politischen Forderungen über die innere

Gestaltung Polens , auch eine Aenderung der

polnischen Außenpolitik fordert und zwar

offen den Bruch mit Hitlerdeutsch¬

land , die als eine der größten Gefahren

für Polen bezeichnet worden ist . Dies ver¬

dient um so mehr hervorgehoben zu werden ,

als diese Protestresolution nach einem Vor¬

beimarsch von etwa 150 . 000 Bauern dem

Armeeinspektor Rydz - Smigly persönlich
überreicht worden ist .

Kommt heute den Spannungen zwischen

Deutschland und Polen noch keine unmittel¬

bare Bedeutung zu , so lassen sie doch er¬

kennen , wie brüchig die cieutsch - polnlsche
Freundschaft Ist .

Der Steuerheber . Hitlerdeutschland rühmt

sich , » den stärksten Mann der Welt « zu ha¬

ben , nämlich den Olympiasieger im Schwer¬

gewichtheben , Josef Manger , Angestell¬
ten im Finanzamt Freising . Der Reichs¬
finanzminister hat Mang er in Würdigung
seiner körperlichen Leistung zum Steuersekre¬

tär , also uim Beamten ernannt . Die Qualifi¬
kation zum Steuerheber im braunen Reich
wird durch die Tätigkeit zum Heben schwe¬
rer Lasten nachgewiesen .
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Ble Interyention der MSDAP In Spanien
Fünf versdiiedene Organisationen und 750 gut organisierte deutsdie Faschisten entfalteten in

ganz Spanien ihre konterrevolutionäre Tätigkeit . — Die reaktionäre Presse Spaniens Unterstädte
die propagandistische Tätigkeit der Nazis

Die Rolle des deutschen

Generalkonsulats

in Barcelona

In einem Entwurf zu einem Rundachreiben

der Arbeitsfront vom April 1936 , mit der

Ueberschrift » Streng vertraulich ! Nach der

Erledigung sofort zu vernichten ! « heißt es

u. a. :

» Die politische Lage zwingt uns , zum
Schutze unserer Amtswalter
einschneidende Maßnahmen zu

ergreifen . In letzter Zeit sind eine Reihe

Berichte eingegangen , nach denen größte
Vorsicht am Platz ist . Es ergehen da¬

her für die Zukunft folgende Anweisungen ,
die streng einzuhalten sind .

Akten . Alle bei einer Dienststelle lie¬

genden Akten sind einer genauen
Durchsicht zu unterziehen daraufhin ,
ob sie restlos erledigt sind . Im bejahenden
Fall sind dieselben vom Dienststellen - Ver¬
walter persönlich durch Feuer zu

vernichten . Akten und Rundschreiben ,
älter als der 1. 10 . 35 dürften überaltet sein

und sollen sofort vernichtet werden .
Noch benötigte Papiere sollen in verschlos¬
senem und versiegeltem Umschlag an neu¬

traler Stelle hinterlegt werden . Bei unseren

zu ergreifen . In letzter Zeit sind eine
Reihe von Geschäftsberichten eingegangen ,
die zu folgenden Anweisungen , die streng
einzuhalten sind , Veranlassung geben :

Geschäftspapiere :
Alle bei einer Vertretung liegenden Ge¬

schäftspapiere sind einer genauen Durch¬
sicht zu unterziehen , daraufhin , ob sie rest¬
los erledigt sind . Im bejahenden Falle sind
sie vom Vertreter persönlich durch Feuer
zu vernichten , um der Konkurrenz keinen
Einblick zu gewähren . Akten und Ge¬
schäftsrundschreiben , älter als der 1. 10 . 35,
dürften überaltet sein und sollen vernich¬
tet werden , da sie unnütz Platz wegneh¬
men . Noch benötigte Papiere sollen in
verschlossenem und versiegeltem Umschlag
an besonderer Stelle hinterlegt werden , da¬
mit sie vor der Konkurrenz gesichert sind .
Bei unseren guten Beziehungen zu den amt¬
lichen deutschen Stellen dürfte keine
Schwierigkeit bestehen , dieselben dort zu
hinterlegen .

Bei der faschistischen Organisation der

Angestellten ( Deutsche Arbeitsfront ) , die
sich vor den spanischen Behörden harmlos
» Union Nacional Alemana de Empleados de
Comercio « nennt , fand sich ein Rund¬
schreiben des Generalkonsulats ,
das folgendermaßen beginnt ;

werdenden Fall gfl . umgehend an das
Generalkonsulat zu berichten , gez . Koecher .

Mit Hilfe einer faschistischen Organisa¬
tion spioniert also das Deutsche Generalkon¬

sulat interne spanische und persönliche An¬

gelegenheiten aus , um darüber nach Deutsch¬

land zu berichten .

An anderer Stelle fordert der Deutsche

Konsul sogar direkt zur Auslieferung deut¬

scher Antifaschisten auf , wie folgendes Rund¬

schreiben beweist :

Deutsches Generalkonsulat
für Spanien

R. Nr . 11/36
II 2 i Melzl Barcelona , den 16 . Januar 36
Vertraulich !

Gewamt wird vor dem angeblichen Lud¬
wig Melzl , ( Blumenstock ) geb . am 18. 2.
1900 in München , von Beruf Mechaniker ,
Gestalt groß , Augen und Haare braun .

Bei Melzl soll es sich um einen gefähr¬
lichen agent provocateur handeln , dessen
deutsche Reichsangehörigkeit zweifelhaft
ist . Es wird gebeten etwaigen Heimschaf¬
fungsanträgen des Melzl statt zu ge¬
ben , damit er den deutschen Behörden zu¬
geführt werden kann .

Von einem etwaigen derartigen Antrag

Antwort auf

braune Proteste
Gegen den Protestrununel des brannen

Systems .

Unter der Ueberschrift ; » Ein deut¬
scher Protest und unsere Antwort «
schreibt der Informationsdienst der
syndikalistischen CNT in Barcelona :

» In der deutschen Presse lesen wir , daß

die deutsche Gesandtschaft in Madrid bei der

spanischen Regierung Protest eingelegt hat

gegen die Zerstörung der Deutschen Arbeits¬

front und der Deutschen Schule in Barcelona .

Die spanische Regierung habe , heißt es , ihr

Bedauern ausgedrückt und versichert , daß

ähnliche Akte nicht wieder vorkommen sollen .

Wir müssen hierzu zunächst feststellen ,
daß die deutsche Schule keines¬

wegs zerstört worden ist . Vielmehr fand
in ihr eine Haussuchung durch eine

Milizgruppe zusammen mit zwei Vertretern

der Madrider Fremdenpolizei statt . Man hatte

zu dieser Haussuchung allen Anlaß , da viele

Zeichen darauf hindeuten , daß diese Schule

eines der Zentren des deutschen Faschismus

ist . Der Vorstandskörper der deut¬

schen Schule setzt sich neuerdings in seiner
Mehrheit aus Mitgliedern der NSDAP zusam¬

men , unter denen vor allem der nach

Deutschland geflohene Landes¬

gruppenleiter der Partei , Herr

Hellermann , zu nennen ist . Von 19

männlichen Lehrern der Schule gehören 14

der NSDAP an , die , laut » Mein Kampf « , die

These in Wirklichkeit umzusetzen haben , wo¬

nach » durch kluge und dauernde Anwendung
von Propaganda einem Volke selbst der Him¬

mel als Hölle vorgemacht werden kann und

umgekehrt das elende Leben als Paradies « .

In der letzten Zeit wurde außerdem die Aula

der Schule zur Vorführung von zwei in Spa¬
nien verbotenen Nazifilmen benutzt . Das

katalonische Kultusministerium wird sich ein¬

gehend mit dieser Schule zu beschäftigen und

sie zusammen mit dem Intellektuellensyndi -
kat der CNT und der Lehrergewerkschaft der

UGT streng kontrollieren müssen .

Anders steht der Fall bei der Deut¬

schen Arbeitsfront , die gestürmt
wurde . Die gefundenen wichtigen Materia¬

lien befinden sich im Besitze des Regional¬
komitees Katalonien der CNT . Die antifa¬

schistische Bewegung Spaniens hat nicht nur

Ein riesiges Organisationsnetz des deut¬

schen Faschismus ist in Barcelona auf¬

gedeckt worden . In drei verschiedenen

Zentren entfaltete der deutsche Faschismus

durch die NSDAP und in vier anderen Deck¬

organisationen , von denen die » Deutsche

Arbeitsfront « und der » Club Germa -

n i a « die bekanntesten sind , und mit einem

Bestand von 750 Mitgliedern seine Tätigkeit .
In drei Regionen und 27 Ortsgruppen in

ganz Spanien , auf den Balearen und

in Spanisch - Marokko verbreitete der

deutsche Faschismus sein Propagandamaterial ,
das er von Deutschland aus über die Grenzen

und von den deutschen Schiffen aufs spani¬
sche Land schmuggelte . Aus vielen be -

guten Beziehungen zu den Konsulaten
dürfte keine Schwierigkeit bestehen , die¬
selben dort zu hinterlegen . «

( Unterzeichnet von dem Landesgruppen -
wart der DAF . )

Vorstehendes Rundschreiben ist allerdings
nicht in dieser Form an die Organisationsmit¬

glieder abgesandt worden , sondern auf dem

Dokument sind von der Hand des LGW ' s ste¬

nographische Aenderungen vorgenommen
worden und ein Abzug der endgültigen Fas¬

sung beigefügt , in dem der oben wiederge¬

gebene Abschnitt folgendermaßen lautet ;

» Streng vertraulich ! Die gegenwärtige
Geschäftslage zwingt uns , im Interesse un¬
serer Vertreter einschneidende Maßnahmen

Deutsches Generalkonsulat
für Spanien

Rundschreiben Nr . 65

I . Nr . 465/35 Barcelona , den 11. Juli 1935
An der Kenntnis von Einbürgerungen

Reichsangehöriger in einen fremden Staat
besteht zur Zeit in Deutschland ein erhöhtes
Interesse . Das Auswärtige Amt hat daher
angeordnet , diesen Einbürgerungen ein be¬
sonderes Augenmerk zuzuwenden und Uber
alle bekanntwerdenden Fälle zu berichten .

Es schließt :

Ich darf bitten , die Einbürgerungen von
Deutschen in den span . Staat mit beson¬
derer Aufmerksamkeit zu verfolgen und
unter möglichst genauer Einhaltung vor¬
stehender Richtlinien über jeden bekannt -

des Melzl ist der Konsulatsabteilung der
deutschen Botschaft in Madrid zum Akten¬
zelchen Ko . 31 b v. 7. 1. 36 sofort Nach¬
richt zu geben . gez . Koecher

Solche Rundschreiben werden auch dem

der NSDAP untergeordneten Hafendienstamt

mit der Zentrale in Madrid übergeben . Dieses

Hafendienstamt ist die verkappte » Ge¬

stapo « , die Vollzugsgewalt der Auslands¬

organisation der deutschen Faschisten . Der

Landeshafendienstwalterfür

Spanien schreibt eindeutig in einem Rund¬

schreiben 2 an alle Gruppen der NSDAP :

» Es fällt mir auf , daß ich in letzter
Zelt viele Warnungen von den Konsulaten
bekomme , aber von meinen Hafendienst -
leitem nichts höre . Gewiß wir wollen und
sollen mit den Reichsvertretungen Hand in
Hand arbeiten , wollen auf der anderen
Seite der A. O. zeigen , daß wir den Zweck
der Hafendienstarbeit richtig erfaßt ha¬
ben . «

( A. O. ist die Auslandsorganisation der
NSDAP in Berün . )

Die deutschen Faschisten haben im Ver¬

ein mit ihrem Konsul am 6. Juni 1936 in

Barcelona den Grundstein gelegt zu einem

braunen Haus , in welches nach Fertig¬

stellung nicht weniger als 9 faschistische

Körperschaften ihren Einzug halten sollten .

In dem ersten Gutachten über das Bauvor¬

haben ( mit einem Kostenvoranschlag von

570 . 000 Peseten ) heißt es :

» Der Ortsgruppenleiter der NSDAP in
Barcelona , Pg . Hellermann , veranlaßte im
Mai dieses Jahres ( 1935 ) , daß ernstliche

Bemühungen unternommen wurden , um den
Gedanken der Schaffung eines Deutschen
Hauses in die Tat umzusetzen . Der hiesige
Generalkonsul unterstützte diese Bestre¬
bungen in jeder Weise . «

So wollte man in Barcelona eine Zentrale

des deutschen Faschismus bauen .

Weitere Veröffentlichungen Uber das

braune Treiben in Spanien werden in Spanien
alsbald erfolgen .

schlagnahmten vertraulichen

Rundschreiben der NSDAP geht
klar hervor , daß die deutschen Konsu¬

larbehörden in ganz Spanien ihre Voll¬

machten mißbrauchten und die schon seit

Jahren in Spanien offiziell aufgelöste NSDAP

unterstützten . Die spanische reaktionäre

Presse bildete dabei das dritte Glied im

Bunde . In einem Schriftwechsel zwischen der

Auslandsorganisation der

NSDAP , Hamburg , und der NSDAP -

Ortsgruppe Malaga ist schwarz auf weiß

zu lesen :

Aasgeier über Spanien

Herrn
Pressedezement Zeberer
Auslandsorganisation der NSDAP ,
Hamburg .

Sehr geehrter Parteigenosse !
Ich nehme an , daß die vom Pressewart

dieser Ortsgruppe in der hiesigen Tages¬
presse fortlaufend veröffentlichten Arbei¬
ten Ihnen im Ausschnitt durch die Landes¬

leitung übermittelt werden und Sie demzu¬

folge über unsere Propagandaarbeit am
Platz genügend orientiert sind . Mit Rück¬
sicht darauf , daß wir trotz mehrfacher An¬

forderung von der Landesleitung kein Pro¬

pagandamaterial erhalten können , dem
Pressewart jedoch neuerdings vom Landes¬

presseamt nahegelegt wird , dasselbe direkt
von Homburg zu beziehen , gestatte Ich mir
mit Gegenwärtigem Sie persönlich zu bitten ,
veranlassen zu wollen , daß uns alle I. E. In

Frage kommenden Schriften zugesandt wer - ,
den , die dem Pressewart als Unterlagen für

seine Aufsätze dienen könnten . ( Bespre¬
chungen , Statistiken , Gesetze , Vorträge
usw . ) Wir rechnen mit den drei bedeutend¬
sten Zeitungen am Platze für die Veröf¬

fentlichungen unserer Arbeiten , so daß wir

unsere Tätigkeit auf diesem Gebiete noch
weiter ausbauen können , vorausgesetzt , daß
der Pressewart die nötigen Unterlagen er¬
hält . Die Postsendungen sind zu richten an
meine Deckadresse : CONSULADO ALE -
MAN 33 b. . .

Heil Hitler !

Ortsgruppenleiter ; H. D. Helms .

Man ist in Barcelona jetzt dabei , alles be¬

lastende Material zu sichten und ein spa¬

nisches » Braunbuch « gegen das gemeinsame

Treiben der Nationalsozialisten , der

Gestapo , der Deutschen Konsu¬

latsbehörden und der spanischen reak¬

tionären Presse herauszugeben . Heute kann

schon gesagt werden , daß dies die größte An¬

klageschrift werden wird , die jemals gegen

den deutschen Faschismus und seine Querver¬

bindungen mit den reaktionären Kräf¬

ten aller Länder geschleudert worden

ist !



das Recht , sondern die unabweisbare Pflicht ,

gegen alle offenen und versteckten faschisti¬
schen Organisationen in Spanien vorzugehen ,
seien sie in - oder ausländischen Charakters .
Wir werden in keiner Weise gegen Ausländer

einschreiten , die in diesem Lande leben und
sich den Normen fügen , die in ihm gelten ,
aber wir werden unter keinen Um¬

ständen zulassen , daß Ausländer

in Spanien faschistische Propa¬

ganda treiben . Aus den beschlagnahm¬
ten Materialien ist ersichtlich , daß die Mit¬

glieder der Deutschen Arbeitsfront ge¬
tarnte Nazis sind , die nichts unversucht

lassen , um ein dichtes Netz nationalsozialisti¬

scher Propaganda über ganz Spanien zu brei¬

ten . In einem Berliner Schreiben

zur » vertraulichen Information

der Dienststellenwalter « heißt es

in diesem Sinne :

» Wenn Sie sich das Verhältnis von Par¬

tei und DAF richtig klar machen , werden

Sie ohne weiteres unsere Auffassung ver¬

stehen : Die DAF ist nicht die Fortsetzung

irgendwelcher Gewerkschaften , sondern sie

ist eine Neugrtindung der Par¬

tei . Für die Betreuung und Führung der

DAF - Mitglieder ist also stets letzten Endes

die Partei verantwortlich . «

Bezeichnend ist , daß die deutsche Gesandt¬

schaft bei ihrem Protest nicht die Erstür¬

mung des Parteibüros erwähnt hat .

Die Gesandtschaft hat allen Grund , das nicht

• zu tun . Die NSDAP war in Spanien offi¬

ziell aufgelöst . Hier aber lag der

Hauptherd faschistischer deutscher Propa¬

ganda . Ganz offensichtlich wurden hier durch

Unterstützung der deutschen Konsulate die

internationalen Rechtsgrundsätze verletzt .

Unter dem Decknamen Club Aleman fand

man im Parteibüro der Rambla de Cataluna

das gesamte Material der Lan¬

desgruppenleitung Spanien . Von

Barcelona aus wurde Spanien systematisch

mit Nazipropaganda vergiftet . Zur selben

Zeit , als der deutsche Gesandte in Madrid sei¬

nen Protest einlegte , dürften sich die Schränke

der Deutschen Konsulate In Spanien mit rei¬

chem Nazi - Material gefüllt haben . Der deut¬

sche Nationalsozialismus In Spanien arbeitet

genau so jesuitisch wie die militaristisch - kle¬

rikale Reaktion .

Wir werden nicht ruhen , bis Spanien frei

von Faschisten sein wird , von spanischen wie

von ausländischen . Deshalb haben wir uns

gegen den Nationalsozialismus , in Barcelona

gewandt . Wir verlangen die härtesten Maß -

/i inahmen gegen den aueländi sehen Faschismus

in Spanien . Spanien hat zu diesem Vorgehen

im Rahmen der geltenden internationalen

Normen ein unbestreitbares Recht . Die inter¬

nationale Arbeiterschaft wird sich darin mit

dem antifaschistischen Spanien solidarisieren .

Es müssen in Spanien , zunächst hier in Kata¬

lonien , folgende Forderungen durchgeführt

werden , für die wir uns mit aller Energie ein¬

setzen werden :

1 Definitives Verbot aller ausÄndiBchen

faschistischen Organisationen .
2. Strengste Ueberwachung aller Auslän¬

der , die verdächtig sind , im Solde faschlstl -

Nazt - Propaganda gegen Frankreidi
Wie braune Literatur gegen Frankreidi verbreitet wird

Hitler - Deutschland » das Schwert einem deutlichen Beispiel . Ein Auslandsdeut¬

scher , der in Kopenhagen wohnt , erhielt fol¬

gendes Schreiben :

Wie

schmiedet und den Todfeind Frankreich iso¬
liert « ( » Mein Kampf « , Seite 756 ) zeigt die

nationalsozialistische Propaganda wieder an

Unterweser Erz - und Metall -
Handelsgescllschaft ra . b. H.

Betrifft Ihre Zeichen Ihre Nachricht vom Unsere Zeichen
— — Dir . ( H. ) R.

Wir gestatten uns , Ihnen anliegend ein Buch , betitelt » Frankreichs 33 Eroberungs¬
kriege « , zu übermitteln in der Annahme , daß Sie dafür Interesse haben .

Hochachtungsvoll
Unterweser Erz - und Metall -
Handelsgesellschaft m. b. H.

2 Unterschriften .

Teils V des Diktates « . Der Verfasser des Bu¬

ches ist ein deutscher Schriftsteller unter dem

Pseudonym Historicus . Dm Buch atmet Haß ,

abgrundtiefen Haß gegen Frankreich und die

Franzosen . Nicht nur die » Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP « , der » Fichte - Bund « , der

» Volksbund für das Deutschtum im Ausland « ,
sondern auch die Firmen der Rüstungsindu¬
strie werden in den Dienst alldeutscher

Machtpolitik des Dritten Reiches gestellt .

1 Anlage .
Dm Buch » Frankreichs 33 Eroberungs¬

kriege « umfaßt 84 Seiten und ist 1935 im

Internationalen Verlag Berlin W 15 erschie¬

nen . Gleichzeitig ist auch in Genf eine Aus¬

gabe in französischer Sprache herausgekom¬
men . Es sind dem Buche einige Bild - Karten

beigegeben , z. B. » Der Festungsgürtel an
Frankreichs Ostgrenze « , » Die Einkreisungs¬

politik Frankreichs nach 1919 « , » Die Wehr¬

lage Deutschlands nach Durchführung des

scher Regierungen oder freiwillig fMchistische

Arbeit in Spanien zu verrichten .

3. Ausweisung aller Elemente , die früher

in Spanien faschistischen ausländischen Orga¬
nisationen angehörten , und derer , die eine

fMchistische Tätigkeit für solche Organisa¬
tionen aufs neue zu beginnen versuchen .

4. Reorganisierung und Kontrolle der aus¬
ländischen kulturellen Institute , die nachweis¬

bar im Dienste fMChistischer Bestrebungen
stehen .

5. Offizielle Proteste gegen Regierungen ,
deren Vertretungen in Spanien der Zusam¬

menarbeit mit fMChistischen Elementen des
In - oder Auslandes überführt werden kön¬

nen . « ,

Die ArbcHerSntfernationale

und Spanien
Eine gemeinsame Sitzung des Büros der

SAI und des IGB hat einen Aufruf beschlos¬

sen , der zu internationaler Solidarität mit

dem Kampf der demokratischen Republik in

Spanien auffordert . Es heißt darin :

» Genossen ! Ihr alle fühlt , daß , wenn <9e

Republik und die Demokratie in Spanien be¬

siegt würden , das ein furchtbarer Schlag für
die Freiheit In der ganzen Welt wäre .

Kein Opfer Ist zu groß für eine

solche Sache ! Denen , die dort in Spa¬
nien ihr Blut und Leben hergeben , müssen

wir alle materielle nnd moralische

Hilfe bringen , zu der wir fähig sind !

Bekundet überall und unter allen Umstän¬

den Eure wirksame Solidarität mit den spa¬
nischen Arbeitern ! Fordert von allen demo¬

kratischen Regierungen , daß , entsprechend
den geltenden Bestimmungen des Völker¬

rechts , die rechtmäßige Regierung Spaniens

in der Lage sei , sich die zu ihrer Verteidi¬

gung notwendigen Mittel zu beschaffen !

Spendet für den internationa¬

len Solidaritätsfonds ! Hoch die

spanische Republik ! Hoch das Spanien der

Arbeiter ! Hoch die Internationale ! «

Der Vorsitzende der Sozialistischen Arbei -

terintematlonale , de Brouckäre , ist in

Madrid eingetroffen , mit ihm der Dele¬

gierte des englischen Hilfsausschusses für

Spanien , Walter Citrin e, und der Direk¬

tor des Avant ! , Pietro Nennt .

PrivatSssimum über

die Mensdilidikeit

In der » Frankfurter Zeitung « vom 26 . Juli

wird über die Strafkolonie Guayana ( Teufels¬

insel ) berichtet . Da es sich um Frankreich

handelt , darf der VerfMser zum Schluß fol¬

gendes schreiben :

» Es läßt sich sagen , daß Guayana
für Frankreich ein schlechtes Geschäft ge¬
wesen ist ; es hat beträchtliche Zuschüsse
erfordert ( während man ursprünglich ge¬
hofft hatte , dM Gebiet durch Sträflinge er¬

folgreich kolonisieren zu können ) . Nur da¬

von , daß die Zahl der Verbrechen in Frank¬
reich durch die Existenz dieser Strafkolonie
heilsam beeinflußt worden sei , — davon
hat man noch nie etwM vernommen . Er¬
klärlicherweise : denn es hat sich
noch nie gelohnt , Menschen un¬
menschlich zu behandel n. <

Anscheinend hat der Harmlooe keine Ah¬

nung , wm er hier gesagt hat , wenn man von

der Teufelstnsel an das näherliegende Dritte

Reich denkt . Wie steht es mit dem Erfolg

der Moorkolonisation um Papenburg ? Und

wie ist es im Strafvollzug dieses Landes mit

der Menschlichkeit , «Sc man ja übcrlieferungs -

gemäß in diesem Zusammenhang Humanität

nennt ? Der humane Strafvollzug für Frank¬

reich — natürüch eine Selbstverständlichkeit ,

für das Dritte Reich aber — da lachen ja

die Hühner ! In Frankreich haben nach den

Feststellungen dieses Vertrauensmannes die

Verbrechen trotz des inhumanen Strafvoll¬

zuges nicht nachgelassen , und zwar » erklär¬

licherweise « . Wie steht es damit in Deutsch¬

land ? Leider ist die Klärung hier etwM

schwieriger , weil ja die Fälschung aller Sta¬

tistik auch die Justizstatistik angesteckt bat .

Ahe : in Wahrheit hat er hier ebenso recht ,

wie mit seiner Schlußfeststellung ;
» Es bat sich noch nie gelohnt ,

Menschen unmenschlich zu be¬

handel n. «

Goldene Worte , die wie ein Alpdruck den

Schlaf manches Gehilfen der braunen Bar¬

barei stören werden , bis die Fanfare der Frei¬

heit und der Menschlichkeit diesen bösen

Schlaf des Volkes beendet .

Kommt in Deutsdiland

nidit vor

In seinem Buch » Narrenspiegel der Stati¬

stik «, erschienen im September 1935 , schreibt

Emst Wagemann :
» Wir haben gesehen , daß überall da , wo

die statistischen Schwierigkeiten an sich

schon besonders groß sind , auch der Miß¬

brauch leichtes Spiel hat . Nur ein Beispiel für

viele dafür , wie mit Hilfe einer falschen sach¬

lichen Gliederung die Wirklichkeit entstellt

werden kann ; Um seine Rüstungsaus¬

gaben möglichst klein erscheinen zu iMsen
— wie dies von jeher Frankreichs Be¬

streben gewesen ist — , hat es sie , soweit

irgend angängig , unter andere Haushalts¬

posten aufgeteilt . So waren im Jahre 1930 —

1931 nur 8,7 Milliarden Fr . der französischen

Rüstungsausgaben in üblichen Heeres - und

Marinehaushalt dagegen 9. 02 Milliarden Fr .

in anderen Etattiteln untergebracht , u. a. in

den Posten » Körperliche Jugend -
ausbildun g«, » Oeffentliche Ar «

belten « , » Kreditfond s «. <

Alte Fabel

Zwei Wölfe befielen die Herde bei Nacht

und fetzten ein Kälbeben entzwei

und kehrten zurück , eh das Taglicht erwacht ,
und bissen der Jungtiere zwei .

Drauf hielten die Rinder ein großes Gericht .

Der älteste Leitochse schrie :

» Den Wölfen zu wehren ist heiligste Pflicht ,

geeint sind wir stärker als sie . «

Da meldete sich ein Gescheckter zum Wort :

» Weh , wer sich zu richten erfrecht !

Den Wölfen zlcmt Unrecht und blutiger Mord ,
doch wir sind ein friedlich Geschlecht . «

Ein Dritter sprach : » Prüfet den Fall erst

genan ,
wählt Ausschüsse , interveniert ,

schickt Fragebögen zum wölfischen Bau ,

beratet , vertagt , ventiliert ! «

Und also geschah es . Der Streit währte lang ,

man verschrieb eine Menge Papier .
Die Wölfe vermehrten sich . Jeder verschlang
allnächtlich ein weitere « Tier .

Als endlich der Urteilsspruch fertiggestellt :
» Die Wölfe alleine sind schuld « ,

war nur mehr ein einziger Ochs auf der Welt .

Der starb an der eignen Geduld .

Stimme aus der

Potsdamer Gruft

Der alte Fritz meckert über dM Dritte

Reich .

Am 17 . August 1786 — vor hundert¬

fünfzig Jahren — starb Friedrich IL von

Preußen , den die Hohenzollemlegeode den

Großen nennt . Di « Herren Hitler , Göring

und Göbbels berufen sich mit Vorliebe auf

ihn , und ihre Soldschreiber veranstalten

eine literarische Jubelfeier .

Dieser Friedrich hat in seiner Jugend

zwar kein Werk , betitelt ; » Mein Kampf «

hinterlassen , wohl aber eine Streitschrift ,

genannt » A ntimachiavell « .

Die bürgerlich - patriotische Geschichts¬

schreibung des wilhelminischen Deutsch¬

land hat diesen » Antimachiavell « immer

mit einem heiteren und einem nassen Auge

abgetan ; er paßte eigentlich in das von ihr

entworfene Bild des alten Fritz ebenso we¬

nig , wie seine ketzerisch - antäMrchlichen

Sottisen . Hielt man nämlich die Regie¬

rungspraxis des Potsdamer Despoten mit

der moralpolitischen Hiramelstünnerei sei¬

nes » Antimachiavell « zusammen , dann war

der patriotische Katzenjammer unausbleib¬

lich .

Lassen wir nun den » alten Fritz « aus

dem Grabe über das moderne Borghia -

System des Dritten Reiches meckern !

Allgemeine Staats raison der Tyrannei .

» Ich leugne nicht , daß die Strenge In ge¬

wissen Augenblicken sehr nützlich sein kann .

Aber Ich behaupte doch : ein König , der nur

darauf ausgeht , sich Furcht zu erwek -

k e n, wird nur über Feiglinge und

Uber elende Sklaven regieren . Er

wird sich von seinen Untertanen

keine großen Taten versprechen

können : Alles , wm aus Furcht und Blödig¬

keit geschiebt , hat jedesmal dieses Merkmal

des Ursprungs an sich . «

Zu dieser auswärtigen Politik !

» Ein gewisser Hof legte unlängst die

Gründe seines Verfahrens der Welt in

einem Manifeste dar und han¬

delte darauf dem Manifest völlig

entgegen . Dergleichen Dinge fallen allzu¬

sehr in die Augen , als daß sie nicht das

gute Vertrauen ganz und gar be¬

nehmen sollten . . . Ich bekenne übri¬

gens , daß es gewisse ärgerliche Notwendig¬

kelten gebe , daß ein Fürst nicht umhin kann ,

Verträge und Bündnisse zu brechen . Allein

er muß sich auf eine rechtschaffene Art da¬

von losmachen und seine Bundesgenossen zu

rechter Zeit davon benachrichtigen , niemals

aber zu dergleichen äußersten Fällen schrei¬

ten , wenn ihn nicht dM Heil seines Volkes

und eine sehr große Notwendigkeit dazu

zwingt . «

Er und seine Vorgänger .

» Hieraus ziehe ich den Schluß , ein Volk

wage mit einem kühnen Fürsten vieles , denn

es Ist beständig In Gefahr . Und ein vorsich¬

tiger Herr , wenn er zu großen Taten nicht

geeignet ist , scheint mehr zur Regierung ge¬
boren zu sein . Der eine wagt , aber der

andere erhält ! «

Der Reichstagsbrand .

» Was kann man von einem Menschen , der

gleich mit Verbrechen anfängt ,

anders erwarten , als seine gewalttätige

und tyrannische Regierung ?

Würde ein Mann , der gleich am Hochzeits¬

tage eine Untreue seiner Frau erführe , von

ihrer Tugend für die Folgezelt viel hoffen

können ? «

Der 30 . Juni .

» Mit Klugheit ein Barbar sein und Tyran¬

nei konsequent ausüben , heißt nach diesem

Staatsmann , alle Gewalttätigkeiten und alle

Laster , die man zu seinem Vorteil

als nützlich erachtet , auf ein¬

mal ausüben . Lasset diejenigen , die euch

verdächtig sind , und die , die sich für eure

Feinde erklären , ermorden : aber verzieht

nicht lange mit eurer Rache ! Machiavelli bil¬

ligt Taten wie die Slsaalianische Vesper und

die verabscheuungs würdige Pariser Bluthoch¬

zelt , wo Grausamkelten begangen wurden , vor

denen die Menschheit schaudert . Die Abscheu¬

lichkeit dieser Verbrechen zählt bei diesem

Ungeheuer für nichts , sofern man sie

auf eine Art ausübt , welche den

Völkern imponiert und in dem

Augenblick , wo sie noch ganz
frisch sind , Schrecken einflößt .

Er gibt als Grund an , daß che Erinnerung
daran unter dem Volk leichter entschwändet ,
als an solche Grausamkeiten der Fürsten , die

fortgesetzt aufeinander folgten : Als ob es
nicht ebenso schlimm wäre , tau -

sen Menschen an einem Tag hin¬

zurichten , als sie nach und nach

ermorden zu lassen ! «

». . . bin ich des Volkes oberster Gerichts¬

herr ! «

» Ich werde dieses Kapitel schließen , nach¬

dem ich eine Redensart Machiavellis ange¬
kreidet habe , die mir sehr sonderbar vorge¬
kommen ist : Die Venezianer , sagt er , setzten

ein Mißtrauen in den Herzog von Carmag -

nola , der ihre Truppen kommandierte , und

sahen sich daher genötigt , ihn aus der Welt

za schaffen . Ich verstehe nicht , was

das anderes heißt , sich genötigt

sehen , jemand aus der Welt zu

schaffen , als verraten , vergiften ,
meuchelmörderisch umbringen

zulassen . So glaubt der Lehrer des Ver¬

brechens , die schändlichsten und

strafbarsten Handlungen un¬

schuldig zu machen , wenn er die

Worte mildert . «

Hier irrte auch der alte Fritz . . .

» Man kennt in Europa Völker ; welche dM

Joch ihrer Tyrannen abgeworfen haben , um

die Freiheit zu genießen . Aber man

kennt keines , das frei gewesen
wäre und sich einer freiwilligen
Sklaverei unterworfen hätte . «

Göring in Polen .

» Die Jagd ist eine von den sinnlichen Ver¬

gnügungen , die den Leib sehr bewegen , dem

Geist aber nichts sagen . Sie ist ein brennen¬

des Verlangen , ein Tier zu verfolgen , und ein

grausames Vergnügen , es zu töten . Sie ist

ein Zeitvertreib , der den Leib stark und ge¬
sund macht und den Geist brach und ohne

Kultur läßt . . . Man merkte aber auch diesen

guten jagenden Patriarchen die barbarischen

Zeiten , in denen sie lebten , gar wohl an . Sie



Gobbels Synthese
Für einen Inhaber diktatorischer Gewalt

ist die Lösung jedes Problems ein Kinder - .

spiel . Da niemand widersprechen darf , steht

die Richtigkeit seiner Lösung ohne weiters

fest . Joseph Göbbels hat die Synthese von

Sport und Kunst proklamiert ( bei der Eröff¬

nung der olympischen Kunstausstellung ) , und

nun wissen wir , daß durch die Beschäftigung
mit sportlichen Problemen — mit dem Bau

von Stadien , mit der plastischen Darstellung

von Athleten usw . die Kunst ihrer Vollen¬

dung zustrebt . — In der Kalserzeit glaubte
der oberste Schwadroneur mit der Anlage
von Siegesalleen der Kunst neue Wege zu

eröffnen .

Niemand gesteht freiwillig seine Kunst¬

feindlichkeit . Es waltet da selbst über dem

ungebildeten Rohling eine eigenartige Scheu

von innerer Bloßstellung . Doch mit tötlicher

Sicherheit entlarvt sich der Kunstbanause

just in dem Moment , wo er seine geheu¬
chelte Kunstbegeisterung zur Schau trägt .

Man hat in Hitler - Deutschland heuer ne¬

ben den olympischen auch andere auf ein

internationales Publikum berechnete Spiele ,

die Bayreuther Wagnerfestspiele

abgehalten . Das Größenverhältnis zwischen

beiden Veranstaltungen veranschaulicht das

Verhältnis von Körper und Geistespflege im

Dritten Reiche überhaupt

Man verstehe uns nicht falsch . Auf Bay¬

reuth lasten sechzig Jahre . Man kann die

Zweckmäßigkeit heute noch Bayreuther Pest¬

spiele zu veranstalten , mit Fug bestreiten :

Wagner gehört nicht zu den zeitlos Großen ,

deren Gestalt mit dem Abstand von ihrer

Epoche wächst und wächst . Wir erkennen

heute schärfer als die Generation vor uns das

Zeitbedingte seines Werkes , die in Sensualis¬

mus und Prachtentfaltung sich gefallende

Bürgerlichkeit , den Schuß Makart im ganzen

Bühnen - und Feuerzauber .

Aber für die heute Herrschenden ist doch

gerade , was uns bisweilen bei Wagner lä¬

cheln oder gar gähnen läßt , das weitschwei¬

fige Pathos wabbliger Heldentenöre in

Bärenfell und Konservenblech , — gerade das

der Grund ihrer Anerkennung des Meisters .

Hätte Wagner seine Liebe zu Frau Wesen¬

donk nicht als » Tristan und Isolde « mas¬

kiert ; hatte er nicht eine durchaus modern

gemeinte Problematik germanischen Götter¬

figuren in den Mund gelegt , — man würde

sich im Dritten Reich Wagners wegen nicht

bemühen . Doch die Bayreuther Regie hat an

Wagner sogar politische Aktuali¬

täten bemerkt , sie hat die Lohengrin - Auf -

führung um eine ältere , sonst nicht mehr ge¬

gebene Fassung bereichert . Lohengrin durfte

von der Rampe aus den in der Loge lauschen¬

den » Führer « ansingen :

Du , großer König , laß mich dir weissagen :

Dir Reinem ist ein großer Sieg verliehn !

Nach Deutschland sollen auch in fernsten

Tagen

Bayreuth und Olympia
des Ostens Horden siegreich nimmer

ziehn !

Eine Weissagung , über denen aktuelle

Ausdeutung man sich nicht den Kopf zu zer¬

brechen braucht . — Doch von solchen Einzel¬

helten abgesehen , — was hatte schon die

ganze Wagnerei zu bedeuten neben der unge¬
heuerlichen Propagandaentfaltung , gegen das

Massenaufgebot von Geld , Menschen und

Prunk für die olympischen Spiele ! Vor

sechzig Jahren hätten die Besucher Bay¬
reuths es als ein Sakrileg empfunden , neben

der »heil ' gen « deutschen Kunst « eine Sport¬

veranstaltung im gleichen Atem zu nennen .

Heute muß die Kunst froh sein , wenn der

Sport ihr ein bescheidenes Eckchen neben

sich gönnt .
Von einer Synthese zwischen Kunst und

Sport kann im Dritten Reich so wenig die

Rede sein wie von einer solchen zwischen

Geist und Militarismus . Eine Atmosphäre
des bloßen Befehlens und Gehorchens wirkt

auf die Kunst wie Giftgas - Schwaden . Sie

vermag sich nur zu entwickeln , soweit sie sich

dieser Atmosphäre zu entziehen vermag .
Durchaus bekämpfen wir nicht , daß alle

echten Künstler Revolutionäre im politischen
Sinne sein müßten . Aber es ist ein Charak¬

teristikum reaktionärer Systeme , selbst
konservative Naturen unter den Künst¬

lern mit kleinlichstem Mißtrauen zu verfol¬

gen , weil das Geistige als solches den Macht -

habem unüberwindbares Mißtrauen einflößt .

Der religiös - orthodoxe , slavophile , russisch -

patriotische Dostojewski z. B. wurde unter

dem Zarismus zum Tode verurteüt , mit knap¬
per Not zu Zwangsarbeit in Sibirien begna¬
digt , und noch in den sechziger Jahren wurde
die von ihm geleitete Zeitschrift unterdrückt
— wegen eines Artikels , der in der Tendenz
die Unterdrückung Polens durch den Zaris¬
mus verteidigte , aber Ihre innere Rechtferti¬

gung durch geistige Leistung forderte . Schon
das war dem herrschenden Stumpfsinn zu
viel . — Ganz ähnliches läßt sich aus der
deutschen Metternich - Zeit anführen . Grill -

parzer hat in seinen Dramen das Haus Habs¬

burg verherrlicht : aber sein Kaiser verübelte

ihm . statt Idealgestalten menschliche Figuren

gezeichnet zu haben . Noch schlimmer erging
es bekanntlich Kleist mit seinem Hohenzol -
lernÄama » Der Prinz von Homburg « : ; — es
wurde von den königstreuen Offizieren der
verherrlichten Dynastie ausgepfiffen und
mußte vom Spielplan abgesetzt werden , —

weil der Held Im Angesicht des Todes einen

Augenblick der Schwäche durchmacht . Hun¬

dertzwanzig Jahre danach wurde der wert¬

vollste Kriegsfilm niedergehetzt — weü er

die unbekannten Soldaten des Weltkrieges in

sympathischer Menschlichkeit zeigte . Ober¬

anführer des Skandals war der gleiche Pro¬

paganda - Minister , der jetzt die Synthese

zwischen Sport und Kunst verkündet .

Wir erleben nichts weniger als eine Syn¬

these oder auch nur Symbiose von Kunst und

Sport im Dritten Räch ; sondern eine unge¬
heuerliche Hypertrophie des Körperlichen zu¬

ungunsten des Geistigen . Für die Olympiade
wird kein Kräfte - Einsatz gescheut . Berlin be¬

saß aus der » Systemzeit « her än Stadium

doppelt so groß , als das von Amster¬

dam , in den 1928 die Spiele stattgefunden
hatten . Es wurde geschleift zugunsten einer

noch viel größeren Mammutanlage . Bin

Olympisches Dorf wurde um diese herum ge¬
baut , eine Riesen - Zugangsstraße , eine

Via Triumphalis geschaffen , — alles für eine

einmalige Veranstaltung von wenigen Wo¬
chen ! Man bat ganze Stadtteile überlackiert ,
alle Dörfer der Umgebung Berlins mit Po -

temkinschen Fassaden versehen , man hat so¬

gar die Ferien der Schulkinder abgebrochen ,
um die Unmündigen straff für die Veran¬

staltung mobiliäeren zu können . — Alles für

einen internationalen Wettbewerb in Leibes¬

übungen . — Man denkt daran , wie änst

Wagner jahrelang in Deutschland umher¬

reiste , um das Geld für sein Festspielhaus zu¬

sammen zu fechten .

Spiegelt der jetzige Zustand irgend einen

Fortschritt ? — Sport ist etwas Gutes und

Nützliches , aber änes ist ihm seinem Wesen

nach fremd : die Vertiefung des Men¬

schen in sich und seine Zeit , aus der

allein das Künstlerische geboren wird . Ein

vernünftig auageübter Sport widerstreitet

solcher Vertiefung nicht er kann sie durch

die Ausschaltung körperlicher Anfälligkeit
fördern . Aber die einsätige und ausschließ¬

lich Hingabe eines Menschen an die Aufstel¬

lung neuer Rekorde , an die Verbesserung
einer Laufzeit um ein Zehntel Sekunde , —

sie steht der Verwirklichung geistiger Ziele

diametral entgegen .

Menschen , die wirklich in ihrer Frei¬

zeit , neben ihrem Beruf einen Sport aus¬

üben , sind in den heutigen Wettkämpfen ge¬

gen andere , die Ihr gesamtes Dasein

In den Dienst einer bestimmten körperlichen

Höchstleistung gestellt haben , einfach

nicht konkurrenzfähig . Der über¬

hitzte nationale Ehrgeiz aber fragt nicht
mehr nach den Mitteln , mit denen der Sieg
für die eigene Nation errungen wird —

Hauptsache , er wird errungen , — und des¬

wegen entsenden die Länder mehr oder we¬
niger verkappte Berufsathleten .
die alle , wenn äe zum Start antreten , seit
Monaten äch ausschließlich dem

Training gewidmet haben . Die Ama¬
teurvorschriften sind für Junge Leute , die
über genügend Geld verfügen , um äch ohne

sonstigen Beruf dem Sport widmen zu

können , ohnehin belanglos . Aermere aus¬
sichtsreiche Wettbewerber werden bei Ar¬

beitgebern , staatlichen Behörden usw . unter¬

gebracht , die mit unbegrenztem Urlaub
nicht knausern . Wir möchten sehen , welcher
deutsche Unternehmer heute wagen dürfte ,
änem Olympiawettbewerber , der In seinen
Diensten steht , einen verlangten Trainings¬

urlaub von Monaten abzuschlagen oder das

Gehalt für die Zeit nicht voll fortzu bezahlen !

( Wer erhielte aber Urlaub , um ein Drama ,

änen Roman zu vollenden ? ) — Die » Syn¬

these « von Kunst und Sport besteht darin ,

daß für die Züchtung von Rekord - Sprintern ,

- Schwimmern , - Springern u. dgl . unbe¬

grenzte Mittä aufgewendet werden , daß

für die nicht mit der Stoppuhr meßbaren

künstlerischen Lästungen dagegen ein Gefühl

der Gleichgültigkeit besteht , ganz ähnlich wie

in der Zät des siegesberauschten Kaiserrei¬

ches nach 1870 , über die einer der edelsten

Kunstförderer der Epoche anmerkte : Die

Menschen , die das Unglück hätten , mit künst¬

lerischen Gaben ausgestattet In dieser Zeit

leben zu müssen , litten unter allen Demüti¬

gungen , ( He Rohät und Unverstand nur ersin¬

nen können . — Das ist auch heute die » Syn¬

these « . Dr . X.

Burgfrieden
Bei der Berliner Kunstolympiade wird nur

zugelassen , was Despoten und Diktatoren

nicht angreift und verletzt . Drum wurde in

Amsterdam eine Kunst - Gegen¬

olympiade improviäert , die vor allem

auch die braune Barbarei an den Pranger

stellt . Wütend heult die Nazipresse :
» Den Schwerpunkt bildet die Abteilung

der Ausstellung , die sich aus wüstem Hetf -
material gegen das Dritte Reich zusammen¬
setzt . Einige dieser Machwerke waren so

beleidigend , daß sie bereits auf Befehl der
holländischen Behörden entfernt werden
mußten . Daß überhaupt eine solche

Ausstellung möglich ist , entspricht nicht

ganz dem olympischen Burgfrie¬
den . In holländischen Kreisen werden
denn auch schon scharfe Verurteilungen
laut . «

Der olympische Burgfrieden des Dritten

Räches besteht darin , gegen Judentum und

Demokratie weiter zu hetzen , trotzdem An¬

hänger aller Weltanschauungen bei der

Olympiade aktiv sind , von den internationa¬

len Schlachtenbummlern ganz abgesehen . Sich

maßlos und ununterbrochen über andere

entrüsten zu können — das ist die Spezia¬

lität dieses Systems .

Takt — befohlen
Faschistischer Nationalismus Ist laut , lär¬

mend und taktlos . Das weiß das Inland , das

weiß das Ausland . Er muß es sogar sein .

Bei besonderen Gelegenheiten hat man aber

Im Dritten Reich den Ehrgeiz , geschmackvoll

zu scheinen , geschmackvoller als man ist .

» Der Führer bittet , am Schluß
der Vorstellungen von dem Gesang des
Deutschland - oder Horst - Wessel - Liedes und
ähnlichen Kundgebungen absehen zu wollen .
Es gibt keine herrlichere Aeußerung des
deutschen Geistes als die unsterblichen
Werke des Meisters selbst . «

Kärtchen solchen Inhalts wurden Sonntag
den 16 . Juli allen Gästen des ersten Zyklus
der Bayreuther Festspiele ausgehändigt .

Militarisierte Gemeindepolizei . Nach änem
Erlaß Himmlers sind künftighin in der Ge¬
meindepolizei im ganzen Reich 90 Prozent
der Stellen den Versorgungsanwärtem des
Heeres vorbehalten , die restlichen 10 Pro¬
zent » alten Kämpfern « der NSDAP .

waren sehr ungehobelt und unwissend . Es

waren müßige Leute , die sich

nicht zu beschäftigen wußten

und die , um die Zeit hinzubringen ,

ihre Langewelle auf der Jagd ver¬

trieben . Sie verloren In den Wäl¬

dern mit Verfolgung wilder Tiere

die Stunden , die sie in Gesell¬

schaft vernünftiger Menschen

hinzubringen weder die Fähig¬

keit noch Verstand hatten . Ich

frage nun , ob Vorbüder sind , denen man

folgen soll ? «

Das Ende .

» Aber selbst , wenn ein Tyrann das Ver¬

brechen mit Sicherhät ausüben könnte , wenn

er auch kein trauriges Ende zu befürchten

hätte , so würde er doch ebenso unglück¬

lich sein , äch als änen Schandfleck des

menschlichen Geschlechtes zu sehen . E r

wird das innerliche Zeugnis sei¬

nes Gewissens , das gegen ihn re¬

det , nicht ersticken können . Er

wird die trauflge Schwermut , die

seine Einbildungskraft beunru¬

higt , nicht vermeiden können . Sie

wird sein Henker auf Erden sein .

Man lese nur das Leben eines Dionysios , eines

Tiberius , eines Nero , eines Ludwigs XI. , eines

Iwan Baslllewltsch , so wird man finden , daß

diese ebenso unvernünftigen wie wütenden

Ungeheuer das allerunglückllchste Ende ge¬

nommen haben . Ein grausamer Mensch hat

ein menschenfeindliches und galliges Tempe¬

rament : wenn er von seiner Kindheit an diese

unglückliche Anlage nicht bekämpft , so muß

er unvermeidlich ebenso rasend als unsinnig

werden . Sähst also wenn auch kein Gott im

Himmel wäre und keine Gerechtigkeit auf

Erden , so sollten die Menschen um so viel

mehr tugendhaft sein , weil die Tugend allein

äe vereinigen kann und ihnen zu ihrer Erhal¬

tung unumgänglich notwendig ist , das Un¬

recht hingegen äe nur unglücklich machen

und ihren Untergang befördern kann . «

Hinterlassenschaft und Perspektive .

» Wenn man nach dem Beispiel Machia -

vellis äch einfallen ließe , die Gerechtigkeit und

Menschlichkeit über den Haufen zu werfen ,
würde man die ganze Welt umstürzen . Die

Flut der Laster würde diesen

Kontinent in kurzer Zelt zu einer

weiten Einöde machen . «

HerrlSdie WeU

Mit der Jazzmusik wurde drüben auch

der Steptanz verboten . Die Nazipresse

wies nach , daß diese eckigen , zuckenden Be¬

wegungen nur von minderwertigen Rassen

erfunden sein konnten . Ebenso wie die Jaz¬

zerei mit ihrer zerrissenen Melodik . Auf

Deutschlands Tanzböden drehte man sich

wieder nach Großväterart , langweiUg für

In - und Ausländer . Dafür wurde der Sen¬

der auf London oder Paris ängestellt und

im Verborgenen nach undeutschem Jazz ge -

stept .

Jetzt hat man endlich , Wotan sei Dank ,

die arische Großmutter der Steperei entdeckt .

Ein englischer Fachmann wies nach , daß die

Foxtrottwelse im vorigen Jahrhundert von

englischen Webern erfunden wurde ,

indem die Weber mit ihren Holzschuhen ein¬

fach den Takt der Webstühle nachahmten .

Also ist der Jazz geradezu Blubo NN , Nor¬

den - Norden , und die Farbigen haben germa¬
nisches Brauchtum schändlieh vemiggert
und wieder mal war es Esäg mit dem Erb -

erlnnem der Nariblätter . Jetzt darf wieder

gestept werden , Diele , Kino , Kabarett und

Theater atmen auf .

Aber : gehört zum Fox nicht auch Jazz ?
Und äehe , auch hier hat Wotan geholfen ,
man kann auch deutschen Jazz verfer¬

tigen , jawohl , es muß nicht niggerisch sein .
ein entsprechender Ausschuß bearbeitet die

Frage bereits und der » Westen « berichtet
darüber ;

» Vom „ deutschen " Jazz erwarten
wir also äne gefällige mäodische Linie
ohne än Uebergewicbt des rhyhtmi sehen
Elementes , und eine saubere , gediegene mu¬
sikalische Ausführung . Und wenn es dem
Tanzmusikausschuß gelingt , in
dieser Hinsicht erzieherisch auf die Schla¬
gerkomponisten änzuwlrken , dann ist seine
Arbät nicht umsonst gewesen ! «

Nein , äe wird nicht umsonst gewesen
sein , die deutschen Vergnügungsstätten
werden profitieren , sobald sie jazzen dürfen ,
denn die wirkliche Erneuerung wird ja nach
Göbbels doch erst in hundert Jahren kommen
— und so wäre denn mit dem Step auch die
undeutsche Jazzerei durch die Hintertür wie¬
der gerettet .

Das war auch höchste Zeit , die Olympiade
nahte und den Gästen mußte für ihre Devisen
etwas Asphaltkunst geboten werden . Ha , das
» verjudete Kabarett der Systemzeit « ! Es hat
den Naziblättern lesen . Jetzt eräeht man in
den Naziblätetrn lesen . Jetzt ersieht man in
Berliner Blättern , daß die » Scala « äne Revue

zeigt , in der eine » Unzahl von bildhübschen

schlanken Mädchen die Bühne in jedem
Augenblick bevölkern . . . So glbts einen amü¬

santen Rahmen für ein großartiges

Olympia - Festprogramm mit dem

Berlin vor den Gästen der ganzen Welt

würdig besteht . . . «

Wie würdig das Ganze verläuft , schildert

der Bericht so , daß jedem Wüstling der

Mund wässert . » Herrliche Welt « lautet der

Titel nicht umsonst , » das muß man gesehen
haben « , jubelt der Berich ter , und wenn

- -

»- - - und wenn Trude Hesterberg ,
die Unverwüstliche , erklärt hat , daß die
beste Leichtathletik die —
Liebe sei . , änd die Herren der Schöp¬
fung für äne sechstel Stunde nicht mehr
zu sprechen ; die Merryfield tanzt , Ameri¬
kas schönste » Revueterin « — angeblich .
Sie ist mehr denn sparsam beklei¬
det , mit zwei großen Fächern eigentlich
nur , die äe munter durch die Luft schwingt ,
ohne äch dabei äne Blöße zu geben . . .
Aber wenn es doch » soweit « zu sein scheint ,
wechselt das Licht und über¬
strömt die schöne Eva ( vor dem
Sündenfall ! ) dunkelviolett . . . » Na , endlich
— «, trösten sich die Damen , während die
Männer nicht abgeneigt wären , einmal den
Beleuchter zu bestechen . . . Der einzige
Trost für die olympischen Gäste ist da , daß
man ja zum Olympia ein sehr schar¬
fes Glas mitgebracht hat . . . «

Na also , da war ja alles wieder beieinan¬

der : Jazz , Niggertanz , Tillergirls , Zoten .
Nackttänzerinnen ohne Fägenblatt , und dazu
der richtige » schlüpfrige Asphaltbericht « .
Macht Geld , Kinder , macht Geld , Devisen
laufen im Lande umher und auch das deut¬

sche Volk will wieder unterhalten sein wie
früher . . . Herrliche Welt . Nur : die frühere
war weniger verlogen und verheuchät .

Br . Brandy .



Fadiarbettermaiigel
und Gewerksdiaften !
Eine schamlose Verdrehung der Systempresse

Gewisse Stellen in Deutschland behaupten ,
daß sich seit einiger Zeit ein Facharbeiter¬

mangel bemerkbar mache . So allgemein wie
diese Klage erhoben wird , trifft sie keines¬
falls zu . Denn es gibt noch immer 1,400 . 000
Arbeitslose , die selbst die Lügenstatistik der
Nazi nicht wegschwindeln kann .

Es ist bestenfalls so , daß sich in einigen
Spezialbranchen , die infolge der in einem

phantastischen Tempo betriebenen Aufrü¬

stung eine starke Ausweitung erfahren ha¬
ben und bis zur Erledigung der Rüstungsauf¬
träge mit äußerster Anspannung arbeiten ,
nicht immer die erforderliche Anzahl von

Spezialarbciten an der Hand haben .

Aber dieser zeitweilige Mangel wird so¬
fort wieder in einem Ueberschuß umschlagen ,
wenn die Rüstungskonjunktur sich nicht

mehr in diesen Ausmaßen und nicht mehr

in dem jetzigen Tempo fortsetzen läßt . Aber

es genügt , daß sich in einem beschränkten

Umfang ein solcher Mangel bemerkbar

macht , um sofort wieder in den Marxisten

und Gewerkschaften den Sündenbock zu fin¬

den . Das gelingt der » Frankfurter Zeltung « ,
die in einem Artikel in ihrer Ausgabe vom

2. August » Nicht wegengagieren ? « schreibt :

» Unzweifelhaft hängt die Knappheit
aber auch mit den Nivellierungstendenzen
der Nachkriegszeit und nicht zuletzt mit
der Politik der Gewerkschaften
zusammen , unter deren Einwirkung sich
die Lohndifferenz zwischen gelerntem und
ungelernten Arbeiter nach dem Krieg weit
unter das frühere Maß verkleinert hat , so
daß es Jahre hindurch an dem materiellen
Anreiz gefehlt hat , dem Nachwuchs eine
sorgfältige Ausbildung , die Geld gekostet ,
zuteil werden zu lassen . . . «

Also weil die Gewerkschaften die schlechten

Löhne der ungelernten Arbeiter auf einen

höheren Stand gebracht haben — darum sind

sie an den vorübergehenden Facharbeiter¬

mangel von heute schuld ! Die Gewerkschaf¬

ten waren nie dagegen , daß die Unternehmer

die Löhne der gelernten Arbeiter so erhöhen ,

daß die alte Lohndifferenz wieder hergestellt
worden wäre . Sie waren nur dagegen , daß

die Löhne der übrigen Arbeiter auf ein völ¬

lig ungenügendes Niveau festgehalten wur¬

den mit der Begründung , daß sie sonst den

Facharbeiterlöhnen zu nahe kämen .

Die Gesinnung , die aus dem Zitat der

» Frankfurter Zeitung « spricht , macht ganz

eindeutig , daß dieses Blatt unter der Nazi¬

diktatur hunderprozentig die kapitalistischen
Interessen wahrnimmt . Daraus erklärt sich

auch , daß ihr von den Zensoren gern eine

gelegentliche Meckerei , die sich gegen unter¬

geordnete Stellen richtet , nachgesehen wird .

Hätte der Verfasser E. W. , der einmal

auch anders schreiben konnte , der Wahrheit

die Ehre geben wollen , so hätte er weiter

feststellen müssen , daß die Gewerkschaften

auf die Heranbildung eines tüch¬

tigen Facharbeiternaahwuchses

entscheidenden Wert gelegt ha¬

ben . In der gewerkschaftlichen Fachpresse
ist darin unendlich viel besseres geleistet

worden als in den Arbeitsfrontblättem .

Außerdem haben aber auch viele Verbände

Bildungskurse für Facharbeiter regelmäßig
veranstaltet .

Soweit also in gewissem Sinne ein Mangel

an Facharbeitern In einzelnen Rüstungsbran¬
chen festzustellen ist , ist er auf das Fieber¬

tempo der Aufrüstung und auf die Arbeits¬

marktpolitik zurückzuführen , die , um die Ar¬

beitslosenziffer zu drücken , in den letzten

drei Jahren zehntausende von gelernten Ar¬

beitern gezwungen hat , aus der Stadt wieder

auf das Land zurückzukehren .

Teure Olympia - Eier
Unter der irreführenden Bezeichnung » An¬

passung der Eierpreise an die Saisonbewe¬

gung « wird von Darrö eine Aktion durchge¬

führt , die nichts anderes ist als eine glatte

Erhöhung der Eierpreise . Der Eier¬

mangel ist den Amtsstellen den ausländischen

Besuchern der Olymplade gegenüber beson¬

ders peinlich . Die kurz vor Beginn der Olym¬

piade anbefohlene Erhöhung der Eierpreise

hat den Zweck , den Ablieferungsstreik der

Bauern und die Umgehung von Darris

zwangswirtschaftlicher Regulierung des Eier¬

marktes einzudämmen und damit die Eier¬

knappheit zu mildern . Sie ist nicht etwa die

Folge eines Legestreiks der Hennen , sondern

der Einschränkung der Einfuhr von Futter¬

getreide und Eiern . Im ersten Halbjahr 1936

war die Eiereinfuhr um ein Fünftel hinter

der des Vorjahres und um zwei Fünftel hin¬

ter der von 1933 zurückgeblieben . Der Ja h -

resverbrauch der Eier betrug je
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135 , 1934 nur 116 Stück . Nach der

neuen Verordnung der Hauptvereinigung der

Der
Stadt

Als das Dritte Reich Herrn Friedrich
Flick seine Beteiligung am Stahlverein ver¬
kaufte , sprach man vielfach von einer Re -

privatisierung , d. h. von der Preisgabe
staatlichen Einflusses zugunsten Privater .
Diese Bezeichnung bestände nur zu Recht un¬
ter der Vorausestzung , daß das Dritte Reich

jemals daran gedacht hätte , mit dieser Betei¬

ligung einen Einfluß auf die Geschäftsfüh¬

rung des Stahlvereins auszuüben , also etwa
Hitlers Spezialfreund Fritz Thyssen Schwie¬

rigkeiten zu bereiten . Für solche Zwecke ver¬

fügt der »totale Staat « über wirksamere
Mittel und kann des Behelfs entraten , den
das Aktienrecht bietet . Der Zweck der Ent¬

äußerung dieser Staatsbeteiligung ist der

gleiche , wie der Zweck ihrer Erwerbung ge¬
wesen war . Er war beim Kauf durch den
Staat nicht die E n t Privatisierung , beim
V e r kauf durch den Staat nicht die R e Pri¬
vatisierung , sondern in beiden Fällen die

Staatssubvention . Es handelt sich in

jedem von beiden Fällen um eine andere Ayt
von Staatshilfe , aber um Staatshilfe in beiden
Fällen . Der A n kauf der Beteiligung war
ein Mittel , Herrn Flick vor der durch eine

grandiose Fehlspekulation verursachten Ge¬
fahr der Pleite zu schützen , also einem pri¬
vaten Geld m a n g e 1 abzuhelfen , der V e r -

kauf der Staatsbeteiligung ist ein Mittel ,
einen privaten Geld Uberfluß eine ren¬
table Anlage zu verschaffen . Bei der Vor¬
liebe des Dritten Reiches für das Privateigen¬
tum mag die Neigung , Staatseigentum in Pri¬

vateigentum zu verwandeln , vorherrschen .
Wenn aber in besonderen Fällen das Privat¬

eigentum besser durch den staatlichen Erwerb

von Privatbesitz geschützt wird als durch den

Verkauf von Staatsbesitz an Private , wird

deutschen Eierwirtschaft werden nun sowohl

die Aufkaufspreise bei den Erzeugern wie die

Großhandels - und Verbraucherpreise erhöht .

Der Erzeugerpreis steigt im Osten des Rei¬

ches von bisher 1,15 auf nunmehr 1,45 Mark

per Kilo , für das übrige Reich von 1,20 auf

1,50 Mark . Der Verbraucherpreis beträgt
für S - Eier ( über 65 Gramm ) jetzt 14 gegen
bisher 11 Pfennig , für B- Eier ( 55 bis 60

Gramm ) 12 Pfennig gegen bisher 10 , für D-
Eier ( 46 bis 50 Gramm ) 10� Pfennig gegen
bisher 9 je Stück .

Das sind die Preise für vollfrische Eier ,
die den amtlichen Stempel tragen , deren

Frische also amtlich garantiert ist . Der amt¬

liche Preis für ungestempelte Eier ist von

8 auf 10 Pfennig erhöht . Die Preisspanne
zwischen den amtlich gestempelten Eiern

und denen von zweifelhafter Frische ist also

so stark verringert , daß nur noch ein mini¬

maler Preisunterschied besteht . Das hat den

Zweck , den Handel mit ungestempelten Eiern

und damit auch den unkontrollierbaren

Schwarzhandel einzuschränken , diese Absicht

wird aber nach Meinung des » Deutschen

Volkswirts « wohl solange nicht voll erreicht

werden können , als die Versorgung mit ge¬

stempelten Eiern hinter der Nachfrage zu¬

rückbleibt , so daß die unmittelbare Beziehung
zum Erzeuger diesem oder jenem Käufer

wichtiger erscheint als die Qualitätsgarantie ,
die der Stempel auf dem Handelsklassenei

gibt . « Mit anderen Worten ; dem Verbraucher

ist das ungestempelte Ei in der Hand lieber ,

als das gestempelte , das er nicht bekommen

kann . Denn Darrä hat zwar den Weg vom

Eiererzeuger zum Eierverbraucher streng ge¬

regelt , nur wird er selten beschritten . Das

drückt der » Deutsche Volkswirt « wie folgt
aus :

» Auch ist die Innehaltung der Preis¬
unterschiede zwischen den gestempelten und
ungestempelten Eiern naturgemäß schwerer
zu kontrollieren , da es sich um einen Kie¬
penhandel von Tür zu Tür handelt , bei dem
obendrein ein Preisausgleich ohne formale
Verletzungen der Preisfestsetzungen häufig
in anderer Weise geschieht , wenn dies auch
zweifellos eine Zuwiderhandlung gegen den
Sinn der Preisfestsetzung ist . «

Darräs » Marktordnung « nützt also allen¬

falls den Erzeugern , den Verbrauchern aber

gerade dann nicht , wenn er sie am notwen¬

digsten braucht , nämlich in Zeiten des Man¬

gels .

Das Zeugoskop
Aus der Instniroentensammlung Ihrer

Bevölkerungspolitik

Berichte aus dem Dritten Reich stellen

nicht nur eine neue Großwelle der Stim¬

mungsverschlechterung und Mecker - Gesinnung
im letzten Vierteljahr fest , sondern gehen
auch darin konform , daß noch niemals in

Deutschland der Aberglaube und seine

Ausnutzung durch solche Geschäftsleute , die

Fall AEG
Berlin saniert einen amerili

jener diesem vorgezogen . Daher wech¬

seln im Dritten Reich beide Arten

der Subventionierung , je nach

dem Bedürfnis der subventio¬

nierten Unternehmer , ab . Gerade

dieses dem äußeren Anschein nach system¬
lose Nebeneinander und Nacheinander von

Entprivatisierung und Reprivatisierung mani¬

festiert das Dritte Reich als den Subventions¬

staat , der er in Wirklichkeit ist :

Das zeigt deutlich der Fall AEG . Die
Aktien der AEG notierten Ende Juli an der
Berliner Börse 38 Prozent , die Börse hielt

also zwei Drittel des Aktienkapitals für ver¬
loren . Die zum größten Teil kurzfristige

Gesamtverschuldung übersteigt mit 220 Mil¬

lionen das Aktienkapital um 20 Prozent . Das
Unternehmen war also dringend sanierungs¬

bedürftig . Die Sanierung erforderte nicht

nur Opfer der alten Aktionäre , sondern auch

die Zufuhr neuen Kapitals durch Ausgabe
neuer Aktien . Das ist im Dritten Reich nicht

ohne amtliche Zustimmimg möglich , und Herr

Schacht handhabt die Emissionssperre mit

aller Strenge . Im Falle der AEG versagte
er die Genehmigung der Neuemission aller

Dringlichkeit zum Trotz , vielleicht wollte er
das Unternehmen versacken lassen , damit es

von seinem einzigen inländischen Konkurren¬

ten , dem vom Regime bevorzugten Siemens -

Konzern , geschluckt würde . Daß sich Schacht

nunmehr doch hat erweichen lassen , verdankt

die AEG offenbar der Tatsache , daß Herrn

Schacht daran liegt , das Kapital der Vereinig¬
ten Staaten günstiger zu stimmen , weü ihnen

immer noch der Import deutscher Waren als

Dumpingeinfuhr unerwünscht ist . ESn Vier¬

tel der AEG - Aktien sind nämlich im Besitz

sich hinsichtlich der sogenannten » Volks¬
seele « auskennen , Formen angenommen habe ,
wir gerade zur Jetztzeit . Horoskope wurden
auch in der Republik gestellt ; und in der

Krisenzelt , in den Brüning - Jahren wuchsen

an den Kiosken auch die Wahrsage - Zeitun¬

gen , die jounalistischen Zukunftsfahrpläne ,
die gedruckten politischen und weltwirt¬

schaftlichen Sterndeuterei , wie Pfifferlinge
im feuchten Wald . Es ist katastrophal , wenn
das auch dem » autoritären « Regime pas¬
siert , obschon es doch ganz andere Macht¬

mittel besitzt und sehr viel geringere »prin¬

zipielle « Bedenken zu haben braucht , so gro¬
bem Unfug zu steuern . Trotz der K a -

zette , über die die Republik —

Gott sei Dank ! — nicht verfügte ist

der prophetische Hokuspokus
heute ganz große Mode

im Dritten Reich ! Und das ist

dann allerdings eine Prophezeiung , die

einigermaßen Hand und Fuß hat : es stimmt

etwas nicht im Staate Dänemark , wann sich

eine gewisse Sorte von Publikum , die zu allen

Zeiten an sich da ist , in solche Mode flüchtet !

Dann geht nämlich der Plumpsack ( mit der

Panik im Sack ) allgemein um . . .
Auf jeden Fall hat zu dieser peinlichen

Sache , zu diesem kleinen Schönheitsfehler in

den Olympia - Attrappen der » Sachverständi¬

genbeirat für Volksgesundheit bei der Reichs¬

leitung der NSDAP « ( Gott sei davor , daß

wir je solche Titel erfunden hätten ! ) was

zu sagen ! Vor allem hat diesen von Beirats

wegen so recht aufgeschlossenen braunen

Hirnen und Herren es das » Zeugoskop «
— auch » Mutterschaftsmysterium « genannt
— angetan , von dem sie behaupten , daß es

in größten Massen heute fast an jeder groß¬
städtischen Straßenecke verkauft werde und

daß sein Vertrieb geradezu eine Landplage
darstelle . Der Leser verzeihe uns gütigst ,
wenn wir hier nach den Darlegungen besag¬
ten » Beirates « eine detaillierte technische

Schilderung des » Zeugoskops « oder » Mutter¬

schaf tsmyssteriums « geben !

Es ist also ein Stück Pappkarton mit
Drehscheibe . Es weist mit Hilfe solchen
Mechanismus haargenau und messerscharf
nach , daß die Empfängnis nur in dem

Augenblick möglich ist , in dem laut Ge¬
burtshoroskop der Frau der laufende
Mond über den Horizont geht . Wer
Karton und Drehscheibe nur richtig hand¬
habt , hat nicht die geringste Mühe mit dem
Zweikindersystem . . .

So weit die Klage des Beirates ! Hier in¬

teressiert vor allem die recht auf¬

schlußreiche Nuance , die sich der

geschäftstüchtige Wahrsage - Betrieb — als

allgemeines Zeichen unterirdischer Panik und

Zersetzung — heute leistet . Kinderkriegen ist

ja heute nicht mehr nur menschliches , mehr

oder minder frohes Ereignis , — je nach

Geldbeutel , Verantwortungsgefühl , physi¬
schem Können und individueller Neigung , —

anisdien Trust

der General Electric , des großen ame¬

rikanischen Elektrotrusts . Der Wert dieser

Beteiligung war durch den Tiefstand der Ak¬

tienkurse und die Ueberschuldung des Unter¬

nehmens mehr als zweifelhaft geworden . Of¬

fenbar um dem amerikanischen Trustkapital
einen Liebesdienst zu erweisen , werden jetzt
der Sanierung keine Schwierigkeiten mehr

bereitet . Sie erfolgt dadurch , daß das Aktien¬

kapital von 185 Millionen auf 60 Millionen

zusammengelegt und dann wieder durch Aus¬

gabe neuer Aktien auf 120 Millionen erhöht

wird . Die Hälfte der neuen Aktien , also im

Nennwerte von 30 Millionen , wird zu einer

Hälfte von der General Electric , zur anderen

Hälfte von der Gesellschaft für elektrische

Unternehmungen — Ludwig Löwe & Co. AG

( Gesfürel ) übernommen , die beide bisher zu

einem Viertel an der AEG beteiligt waren

und es auch in Zukunft sein , also praktisch
das Unternehmen beherrschen werden .

Die General Electric hat aber dieses Ka¬

pitalrisiko nur unter der Bedingung übernom¬

men , daß es die Gesfürel mit ihr teilt . Diese

kann das aber nur , weil ihr die Stadt Ber -

1 i n ein Paket von nominell 28 Millionen Ak¬

tien der Elektrizitätswerk - Südwest AG ab¬

nimmt und sie dadurch in die Lage versetzt ,
die zu Ubernehmenden neuen AEG - Aktien zu

bezahlen . Nicht nur die Rettung dieses groß¬

kapitalistischen Unternehmens geschieht also

mit öffentlichen Mitteln , sondern auch die

Sicherung der Zinsverknechtung eines deut¬

schen Unternehmens an einen amerikanischen

Großtrust . Der Fall zeigt wieder einmal , daß

der » deutsche Sozialismus « nichts anderes ist

als zum System erhobener Subventionismus !

G. A. F.

sondern eine »nationalsozialistische Tat « ,
eine dem Regime und seinem » Führer « ge¬
schuldete hochpolitische Aktion , an der man

den Grad der Zuverlässigkeit im » Reichsbür -

ger <- Sinn von Gestapo wegen ermißt . Der

Neo - Militarismus Hitlers braucht Heldenfut¬

ter . Der Druck auf die Bevölkerung , für

Soldaten - » Material < auch entsprechend zu

sorgen , ist ungeheuerlich , wird aus tausend
behördlichen Röhren gespeist , dringt durch
zehntausend Versammlungen und Millionen

von Artikeln und Traktätchen bis ans letzte

und kläglichste Ehebett vor . Davor flüchtet

mm die » Volksseele « in die abergläubische

Prophylaxe ! Mit dem » Zeugoskop « kann man

dem Hitler sozusagen ein Schnippchen

schlagen , ohne ins Kazett zu kommen . . .

Die Quittung . In Thüringen sind alle , die
von der NS - VoIkswohlfahrt oder von der
Winterhilfe Gaben erhalten haben , zur
Zwangsarbeit bei der Ernte befohlen worden .
Für die erbärmlichen Pfennige der Winter¬
hilfe erhalten die Landwirte Gratis - Emte -
arbelter .

IkutflorroMs
GoilaUemef raHfd ) » tDodjtnblaH

Herausgeber : Ernst Sattler ; verant¬
wortlicher Redakteur : Wenzel Horn ;
Druck : » G r a p h i a « ; alle in Karlsbad .
Zeitungatarif bew . m. P. D. ZI. 159 . 334/VII - 1933 .
Printed in Czechoslovakia .

Der » Nene Vorwärts « kostet im Einzel¬
verkauf innerhalb der CSR Kö 1. 40 ( für ein
Quartal bei freier Zustellung Kö 18 . — ). Preis
der Einzelnummer Im Ausland Kö 2. — ( Kö
24 . — für das Quartal ) oder deren Gegenwert
in der Landeswährung ( die Bezugspreise für
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( 24 . — ), Rumänien Lei 10 . — ( 120 . — ), Schwe¬
den Kr . 0. 35 ( 4. 20 ) , Schweiz Frs . 0 . 30 ( 3. 60 ) ,
Spanien Pes . 0 . 70 ( 8. 40 ) , , Ungarn Pengö 0. 35
( 4. 20 ) , USA . 0. 08 ( 1 . —) .

Einzahlungen können auf folgende Post¬
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Zeitschrift » Neuer Vorwärts « Karlsbad . Prag
46 . 149 . Oesterreich : » Neuer Vorwärts « Karls¬
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Vorwärts « Karlsbad . Zürich Nr . VUI 14 . 697 .
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Creditbank Filiale Karlsbad . Konto » Neuer
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bank , Filiale Belgrad . Konto » Neuer Vor¬
wärts « , Beograd Nr . 51 . 005 . Genaue Bezeich¬

nung der Konten ist erforderlich .
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